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Beıträge ZUur Kırchengeschichte der Stadt Rottenburg
Teıil Geschichte der Ptarreien und deren Einrichtungen

Dıie renzen der Pfarreien
Rottenburg umfaßt seıt seiner Gründung Teile von ZzWwel Pfarreien, deren ursprüngliche
Pfarrkirchen außerhalb der Stadtmauern lagen. Der lınks (nördlıch) des Neckars lıegende
Bezirk der Stadt gehört überwiegend ZUuUr Pfarrei Sülchen-Rottenburg. Zur Pfarrei Ehingen
zählen zunächst die rechts (südlich) des Flusses lıegenden Quartiere.

Diese Pfarrei greift aber mıt dem »Unterwässer«, eiınem früher von Zzwel Mühlkanälen
durchflossenen Stadtteıl, auf das lınke Neckarufer über. Dıie Grenze Zur Pfarrei Sülchen-
Rottenburg bildet hıer der nördliche der beiden aufgefüllten Kanäle, der unterhalb des
Karmeliterklosters (heute Priesterseminar) VO Flußbett abzweigte. Zur Pfarrei Ehingen
gehört auch die links des Neckars lıegende Spitalvorstadt. Hıer bıldet die »Schütte«, die ehemals
VO Schloß (heute Landesgefängnis) Z.U) Neckar ührende Dole, die Pfarreigrenze. Das real
des Schlosses zwıischen den Zzwel Pfarreien geteıilt, immer wieder Kompetenzstrei-
tigkeiten der Pfarrer führte! Dıie Grenzlinie der beiden Pfarreien blieb Bereich der Stadt VO  -
deren Gründung bıs heute gut wIıe unverändert. Lediglich iım Bereich des Karmeliterklo-

(heute Priesterseminar) und der Spitalvorstadt scheint cs einer geringfügigen Verschie-
bung gekommen se1in: hier die Schütte des Schlosses auf die Pfarreigrenze gelegtworden seın soll, 1st weniıger wahrscheinlich als eine nachträgliche Anpassung der Grenze die
Schütte. Urkundlich nachweisen lafßt sıch eın solche Korrektur aber nicht!?.

Ebenftfalls nıcht exakt nachgewiesen, jedoch ziemlıch wahrscheinlich gemacht, 1st eine
Entwicklung, durch die die Sprengel der Pfarreien Sülchen, Ehingen und Wurmlingen S wıe
sı1e Mittelalter faßbar werden, überhaupt erst entstanden“: Die gegenseıtigen Grenzen der
Pfarreien WAaren damals SO mannıgfaltig geknickt und gebrochen, durch sıe die Gebiete
dieser Pfarreien geradezu ineinander verschränkt wurden. Wenn im Gegensatz dazu die
vereinıgten Gebiete der drei Pfarreien einen verhältnismäßig geschlossenen Block bılden,
drängt sıch die rage auf, ob hier nıcht einmal eın ursprünglıch umfassender Pfarrsprengeldie Martinskiırche 1n Sülchen in drei Pfarreien zerlegt wurde. Im Falle Wurmlingens ergibt sıch

der Tatsache, die Pfarrer Von Sülchen und ihre Nachfolger Rottenburg wıe schon
noch eın Drittel der Zehnten der Markung des Dortes bezogen, eın

weıteres Indız dafür, dieser ÖOrt eiınmal ZUr Pfarrei Sülchen gehörte. Möglicherweise
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erfolgte die Lostrennung Ehıingens und Wurmlıingens von Sülchen, nachdem den Grundherren
818/19 für ıhre Eigenkirchen der Zehntbetrag zugestanden wurde. Da die beiden Remigiuskir-
chen 1in Ehingen 11Ild auf dem Wurmlingerberg wIıe ihr merowingerzeıtliches Patroziınium
zeıgt schon bestanden, als 1n diesem Zusammenhang die Sprengel der zehntberechtigten
Kırchen gegeneinander abgegrenzt werden mußten, könnten die beiden Tochterpfarreien ohne
größeren Aufwand schon damals errichtet worden se1n. Es 1st aber auch enkbar, die
endgültige Trennung VoO  - Sülchen erst spater, jedoch noch VOTr 127 erfolgte, Zur passung
eLIwa eine entsprechende Entwicklung der weltlichen Herrschaftts- und Besitzverhältnisse.

Pfarrei Sülchen-Rottenburg
Umfang der muittelalterlichen Pfarrei und Eingliederung ın den Diözesenverband

Bei dem testzustellenden starken fränkiséhen Finfluß in der Gegend dart aNSCHNOMMEC: werden,
da{fß die Martinskirche 1n Sülchen vielleicht schon 1im Jahrhundert gegründet wurde?. In
Anbetracht dieses hohen Alters 1St es erstaunlıch spat, wenn Kıirche und Pfarrei erstmals 1213
urkundlich erwähnt werden®. war berichtet Propst Weıttenauer 1n seiıner 674 begonnenen
Chronik, da{fß in Sülchen 1118 eıne altere Kırche durch eiınen Neubau ersetzt wurde. Da AM aber
für diese Nachricht UTr einen zweıtelhatten Beleg anführen kann, nenn:' die Jahreszahl mıiıt
gewissem Vorbehalt’.

Zur Pfarrei Sülchen gehörten 1im spaten Miıttelalter Kiebingen, Seebronn, der größere Teıl
VO  3 Wendelsheim, eın Teıil VO  3 Hiırschau und eın Teıl von Rottenburg. Als erstes wurde AUuS$

diesem Sprengel 364/65 die Hofgstatt auf Markung Kiebingen ausgepfarrt, auf der das
Paulinerkloster Rohrhalden errichtet worden War”. 461/62 wurde bei der Errichtung der
Pfarrei Hiırschau der Teil des Dorftes, der seither ZuUur Pfarreı Sülchen gehört hatte, VON der
Mutterpfarrei abgetrennt”. Desgleichen wurde beı der Errichtung der Pfarreı Wendelsheim
698 der Teıil dieses Dortes, der bisher Z.U| Sprengel Sülchen gehört hatte, der uen Pfarrei
zugeschlagen *. Als 780 1in Seebronn !! un! 786 in Kiebingen * eigene Pfarreien errichtet
wurden, schieden auch die Markungen dieser Dörter aus dem alten Ptarrverband aus

Die Pfarrei Sülchen-Rottenburg gehörte bıs 1817 ZU Bıstum Konstanz und lag in dessen
Archidiakonat ante bzw. nıgrae sılvae (Vor dem 'ald bzw. Schwarzwald). Seıt 1817
gehört s1ie ZU Generalvikariat und seıit 828 ZU Bıstum Rottenburg. Was die Zugehörigkeit
ZU Dekanat und Landkapıtel etrifft, blieb diese seıit dem Mittelalter bıs 8728 gleich, wenn
sıch auch deren Bezeichnungen in npassung dıe Namen der Pfarreien, auf denen der
jeweılıge Dekan safß, anderte. U.a werden die Bezeichnungen »Sülchen« 1268 *, 125

JÄNICHEN, Geschichtliche Grundlagen VO: Früh- ZUum Hochmittelalter, in: DER LANDKREIS TÜUBIN-
GEN, Bd K 200-208; 207.
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283 l 1324° »Tübingen« 291 1 »Wolfenhausen» 1392418 verwendet. Der endgültige Name
»Rottenburg« setizte sıch erst nach der Reformation durch, doch wurde auch schon 403
verwandt, obwohl der damalige Dekan Pfarrer VO  - Poltringen war 828 wurde aus den
Pfarreien Rottenburg und Ehingen das Stadtdekanat Rottenburg gebildet“®. ach Aufhebungdieses Verbandes, 1910, wurden die beiden Pfarreien wıeder dem Landdekanat Rottenburgeingegliedert“'.

Patronatsrechte

Kırche und Grundbesitz 1n Sülchen standen 1m trühen Miıttelalter dem Könıg 2. Wann und
wIe das Patronatsrecht (Kırchensatz) in den Besıtz der Graten Von Hohenberg kam, 1st nıcht
bekannt. Mögliıcherweise übernahmen sie mıiıt anderen Rechten und Besitzungen von ıhren
orgängern ın der Herrschaft, den Herren von Rotenburg, als s1ie nach 170 in den aum VO  -}

Rottenburg eindrangen“. Als Inhaber des Rechtes sınd sS1e aber erst verhältnismäßig spatnachzuweisen, und auch das zunächst 1Ur indirekt: Wenn rafAlbert von Hohenber 1284
100 Mark Sılber Lai:enzehnten bei Sülchen Kloster Bebenhausen verkaufen konnte ann
wohl 11UTr als Patronatsherr die Verfügungsgewalt über eınen solch stattlıchen geschlossenenZehntbezirk gehabt haben Offiziell als Kastenvögte erscheinen die Graten erst 1364 * und als
Kastenvögte des Kirchensatzes 1377% Als raf Rudolft I1I1 381 die Gratschaft Hohenberg
Herzog Leopold VO  - ÖOsterreich verkaufte, ging auch der Kirchensatz von Sülchen
ÖOsterreich über  27 Da Leopold die Gratschaft wiıeder l Rudolf zurückverpfänden mußte,
wurde dieser auch wıeder Kastenvogt. Als solcher Lrat nochmals 384 und 388 auf. ach
seınem Tod 1389 ging das Patronatsrecht wieder auf ÖOsterreich über, bis ZUr

Inkorporierung der Pfarrei in die Universıität Freiburg 1mM Breisgau blieb 1814 vertauschte die
Universıität das Patronat der ın die Stadtkirche transferierten Pfarrei dasjenige der
Sülchenkaplanei den König Von Württemberg. Von diesem ging schließlich 1828,
über.
nachdem die Pfarrei ZUr Dompfarrei erhoben worden Wal, auf den Biıschof von Rottenburg

15 Wıe Anm 13, 200£.
16 LIBER dUARTARUM CONSTANCIENSI ANNO 1324, 1n : FDA 4, 1869,
1—62;
17 Urkunde 1m SPITALARCHIV TÜBINGEN.
18 Wıe Anm 16,
19 STADTARCHIV ROTTENBURG, Kopıar 34/9, fol 18a; ergänzend ZUr Person des damalıgen Pfarrers
recht (Albert) Hochrein, der sıch 1400 als Dekan iın Poltringen bezeichnet und von der bischöflichen
Kurıe als Dekan des Dekanats Poltringen bezeic  et wurde: RE Nr. 7659 und Nr. 7661
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Inkorporierte Pfarrei der Unwersität Freiburg
Dıie Inkorporierung der Pfarreiı in die Universität Freiburg ging nıcht reibungslos VOT sıch. war
hatte der Bischot von Konstanz 45/ den hierfür notwendigen Rechtsakt vollzogen, nachdem
Erzherzog Albrecht Vo  3 Österreich das Patronatsrecht der hohen Schule geschenkt hatte ”
Dıiese hatte jedoch zunächst weder von dem Patronatsrecht noch von der Inkorporierung einen
Nutzen. Albrecht hatte nämlıch schon früher seıner Gemahlın Mechthild in ıhrem Widums-
brief für die eıt iıhres Lebens A, auch die Lehensherrlichkeit über alle geistlichen Lehen in der
Herrschaft Hohenberg verschrieben*!. Da offensichtlich aber bei der Übereignung des
Kıirchensatzes An die Universıität die somıt notwendige Zustimmung seıner Gemahlın nıcht
eingeholt oder nıcht erhalten hatte, machte diese seine Schenkung und die darauf beruhende
Inkorporation fürs unwirksam. Beı der eindeutigen Rechtslage konnte der Bischot daran
auch dann nıchts äandern, als ıhm der Rektor der Unıiversıität, Magıster Konrad Arnolt VO:  -

Schorndorf, 1mM Januar 469 eiıne 1m November 468 Von apst Paul I1 ausgestellte Bulle
vorlegte, mıiıt der die Inkorporation bestätigt wurde *. egen den Anspruch Arnolts, der
Maı 1468 VO  3 der Universıität als Pfarrer VO  3 Rottenburg präsentiert worden Wal, investierte der
Bischoft 1469 den 46/ VO:  — Erzherzogin Mechthild präsentierten Magıster Konrad Mutltschelıin
auf die Pfarrei  » rst 470 War Mechthild bereıt, sıch Vor dem Bischof miıt der Universıität
vergleichen *. Es wurde iıhr dabe1 auf Lebenszeıit bzw. für die eıt ihrer Herrschaftt 1n
Hohenberg das Nomiuinationsrecht der Pftarrei zugestanden mMiıt der Zusicherung, die
Universıität keinen anderen als den Von ıhr nomiınıerten Priester auf die Pfarreı präsentieren
dürfe uch wurde ın iıhr Belieben gestellt, bestimmen, welchen jahrlichen Betrag der
jeweılıge Inhaber der Pfarrei der Universıität als Inkorporationsherrn entrichten habe
Nachdem Kaıser Friedrich und Herzog Sigismund von Österreich noch 470 dem Vergleich
zugestimmt hatten, inkorporierte der Bischof von Konstanz 4/2 die Pfarrei nochmals in aller
Form der Universıität3: apst Sixtus bestätigte die Übereignung des Kiırchensatzes und die
Inkorporation 1477D

Übertragung der Pfarrechte Von der Sulchen- auf die Marktkıirche

Zeitlich mıiıt der Inkorporierung ungefähr zusammenfallend, wenn auch sachlich nıcht VON ıhr
abhängig, erfolgte die Übertragung (Translation) der Ptarr-Rechte von der Kırche in Sülchen
auf die seıt 474 NEUu erbaute Kırche Marktplatz von Rottenburg. Da VvVon eiınerTranslations-
urkunde nıchts ekannt 1st die nach dem Kirchenrecht VO: zuständıgen Diözesanbischof
Öörmlıch vorzunehmende Translatıon erfolgte offenbar nıe sınd hier die Verhältnisse nıcht
eindeutig klären. Wenn 1ın den amtlıchen Registern des Bıstums Konstanz un! in den 1n
Rottenburg ausgestellten Urkunden seıt 1324 abwechselnd VonN Pfarrkirche Sulchen und
Pfarrkirche Rottenburg gesprochen wird, wobei gelegentlich in eiıner Urkunde wechselweise
beıide Bezeichnungen verwandt werden, handelt sıch eiıne ermengung der topographi-
schen und der kirchenrechtlichen Situation : Dıie Kirche ın Sülchen WAar die Pfarrkirche

30 Nr.
31 RIEGGER, ÄNALECTA, 144 ff
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Rottenburgs. och 1471 stellen die Investiturprotokolle der Diözese Konstanz eindeutig test,
die Kırche arkt Rottenburg als Tochterkirche der Pfarrkirche in Sülchen

unterstehe *. Dıie für die folgende eıt vorliegenden zahlreichen Belege jedoch keine
sıcheren Aussagen mehr, zumal sıch die Eınträge 1in den Investiturprotokollen verschiedentlich
widersprechen. Es hat aber den Anschein, die Translation der Pfarr-Rechte während der
Amtszeıt des Pfarrers Magıster Martın ayer erfolgte. Dıieser wurde 486 als Pfarrer der
Ptfarrkirche 1n Sülchen investiert *. Wenn 497 als Ewigvikar (Inhaber eiıner non pleno Jureinkorporierten Pfarrei) der Pfarrkirche Rottenburg auftritt, erweckt dies zunächst den Eın-
druck, als ob auch er WwIe einahe alle seıne orgänger willkürlich einmal dieser undeinmal der anderen Bezeichnung wurde bei ayer aber Gegensatzseınen orgängern mıiıt eiınem Wechsel 1n der Bezeichnung auch eın Wechsel 1n der Funktion
eintrat, erhellt aus der Tatsache, während seiıner Amtszeıt als Pfarrer bzw. Ewigvikar Von
Rottenburg 1n Magıster Konrad Gößlinger eın Priester auftaucht, der iın den Investiturproto-kollen für 488 als Rektor der Pfarrkirche 1n Sülchen bezeichnet wird“! und der sıch selber
einer 1496 ausgestellten Urkunde Verweser des Gotteshauses Sülchen nın4. Dıie gleichzeitigeExıstenz eiınes Ewigvikars Vvon Rottenburg und eiınes eigenen Pfarrers bzw Verwesers 1ın
Sülchen macht wahrscheinlich, zwischen 486 und 488 der entscheidende Schritt ZUr
Übertragung der Pftarr-Rechte auf die Stadtkırche erfolgte. Die Translatiıon betraf allerdings DUr
dıe ın Rottenburg wohnenden Pfarrangehörigen. Für die außerhalb der Stadtmauern wohnen-
den Parochianen blieb St. Martın ın ülchen bıs ZUr kırchlichen Verselbständigung der
einzelnen Filialorte Pfarrkirche. Abgeschlossen wurde die Entwicklung, die mıt dem Umzugdes Ptarrers iın die Stadt begonnen hatte, mıt einem Vergleich, den raf Eiıtelfriderich VvVon
Zollern als Hauptmann der Herrschaft Hohenberg zwischen der Universität Freiburg und den
betroffenen Geıistlichen Rottenburg 505 zustande brachte®. In ıhm wurde Ü, A, geregelt,wI1e der in diesem Zusammenhang Kaplan Geıistliche ın Sülchen derOberleitungdes Plebans VO  3 Rottenburg vom Hochaltar der Sülchenkirche aus die Einwohner der Filialorte

pastorieren habe und WI1e die ständigen Einkünfte und die laufend antallenden Opfergabender Sülchenkirche zwiıschen den beiden Geıstlıchen verteılen sejıen. Als dieser Vergleich 1506
VO Bıschof VO Konstanz genehmigt wurde 43a War die Translation 1Un auch kirchenrechtlich
einwandtrei. Otftenbar konnte die Regelung von 505 die Beteiligten auf die Dauer nıcht
zufrieden stellen. Der Biıschof mußte s1e daher 1518 modifizieren“*.

War in dem Vergleich vVvon 505 noch ausgeführt, das Patronatsrecht der Kıirche 1n
Sülchen der Universität zustehe, SO 518 Aur noch die Rede davon, diese Kırche der
Pfarrkirche in Rottenburg, die der Universıität inkorporiert sel, gehöre. 519 sprach diese
nochmals Von ıhrerPfarr(kirche) Sülchen4 doch spatestens seıt 533 übte Österreich wieder
das Patronatsrecht über die Kırche und die in ihr gestifteten Pfründen aus *® Seither wird auch
wieder, 1M und 17 Jahrhundert beinahe ausschließlich und 18 Jahrhundert noch recht

38 INVESTITURPROTOKOLLE 724
20 INVESTITURPROTOKOLLE /23
40 INVESTITURPROTOKOLLE 789
41 INVESTITURPROTOKOLLE 723
47 STADTARCHIV ROTTENBURG, Kopıar B 34/9, tol 39a und WAI S, 54, Jer der Name allerdings»Gößlin« verstuümmelt.
43 RIEGGER, NALECTA
434 Ebd. 170

Ebd 1674
45 Ebd 173
46 BAUR, wıe Anm. S, 43 DAR, Bestand 2a/Rottenburg STAATSARCHIV LUDWIGSBURG, Bestand
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häufig, ın den Urkunden Von Pfarrer, Pfarrei und Pfarrkirche Sülchen gesprochen ”. Versuche
der Universıität, wieder in den Besıtz der Sülcher Patronatsrechte gelangen, wurden VO  3

Österreich 608 und 1615 abgetan *. Österreich blieb bıs 806 Inhaber der Rechte. Irst 814
konnte die Universıität sie von Württemberg, das sıe mMiıt der Gratschaft Hohenberg von

Österreich gekommen WAarcenl, eintauschen. ach der Übertragung der Pftarr-Rechte blieb die
Sülchenkirche für die ınwohner der Stadt noch Friedhotkirche. Seıit S68 1st s1e auch Grablege
der Bischöte VO  3 Rottenburg.

Baugeschichte un Patrozinıuum der Suülchenkirche

eım Bau Rottenburgs blieb die Sülchenkirche eLW: 200 nordöstlıch des Mauerringes. In
den letzten Jahren hat siıch die Stadt bıs auf ungefähr 400 den Kirchhot herangeschoben.

ber die frühe Baugeschichte der Kirche 1st nıchts ekannt. FEın für 118 genanntes
Baudatum 1st zweıtelhatt. Zu Begınn des 16 Jahrhunderts wurde der biıs dahin romanısche Bau

der orm umgestaltet, die 1im wesentlichen heute noch besıitzt. Dıie hıerzu VON Weıttenauer
Jahreszahl 1513 1st ebentalls nıcht durch zeitgenössische Quellen erhärtet, wırd aber

durch den architektonischen Befund gesichert *. Da beim Umbau der Kirche der alte Bestand
weitgehend übernommen wurde, laßt sıch der Grundriß des romanıschen Baues vollständig
un! seın Aufriß weıtgehend rekonstruieren . 643 wurde neben allen anderen Gebäuden in
Sülchen auch die Kirche durch eine VO  3 Herrenberg kommende Streitschar angesteckt. Dabei
brannte das Schiff auUs, während Chor und Turm 1im wesentlichen unversehrt lieben?!. Dıie
660 erfolgte Instandsetzung beschränkte sıch offenbar auf die allerdringlichsten Arbeıten,
denn als die Jesuiten 669 die Kırche zurückgaben, deren Pastoratiıon und teilweıse Baulast sı1e
1649 übernommen hatten, klagten sıe über iıhren schlechten Zustand9 1758 1st die Rede von

der Wiederherstellung des panz zertallenen Baues . Im Anschlufß den Fınbau der
bischöflichen Gruft wurde die verzopfte Innenausstattung der Kirche beseıitigt und 885
schließlich ıhr urm erhöht**

1293 wird Martın erstmals als Patron der Sülchenkirche erwähnt . An seıne Stelle trat, laut
Weıttenauer, 1513 Johannes der Täuter. Dıie damals Ende geführten Bauarbeiten der
Kırche otffenbar tiefgreifend SCWESCH, nach iıhrem Abschluß eıne Neu-Weıhe
notwendiıg WAar. Dabei konnte der Wechsel des Kirchenpatrons ohne weıtere Formalıtät VOT sich
gehen.

Pfründe und Altäre ın der Sulchenkirche

In der Sülchenkirche gab Mittelalter vıier Kaplaneipfründen. Dıie ohl alteste VO:  — ıhnen,
die auf den Martinsaltar gestiftet Wal, wırd erstmals 338 erwähnt Im gleichen Zusammen-
hang wiırd Volker, SCH. Amann, als Stifter eınes weıteren Altares bzw. einer weıteren Kaplaneı,
47/ SÜLCHENKAPLANEI, Urkunden Nr. 3037 und Bände 9-11
48 DAR, Bestand 2a/Rottenburg.

WEITTENAUER, Chronik, 18
BAUR, Dıie romanıiısche Kırche in Sülchen, in: SÜLCHGAU, Jahresgabe 1969, 12-24

51 OAB Rottenburg, Bd Z 18
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deren Patrone Marıa, Petrus, Nıkolaus und Katharına Warcn, erwähnt. Volker Amann 1st für
1304/5 als Pfarrer von Sülchen belegt, seın Nachfolger, Magıster Pilgrim, trıtt erstmals 3723 auft.
Der Itar mu{ßß also VOT diesem Jahr gestiftet worden seın9 Dieser Altar 1ef zwischen 149/und
1534 aus nıcht sıcher ermittelnden Gründen der Bezeichnung Anna-Altar>. 1388
stiftete der Priester Berthold Staiınmar aus Rottenburg ıne Kaplaneipfründe auf den Altar, der
Marıa, Johann Evangelıst, Johann Baptıst, Dorothea und Veıit geweıiht Dıiıeser Altar 1ef bis
486 der Bezeichnung Liebfrauen-Altar. Danach wırd nur noch Johann Baptist-Altarbzw. gelegentlich auch Johann-Evangelist-Altar genannt””. Die vierte Kaplanei stiftete 1403
der damalige Kırchherr VO  — Sülchen, Konrad Stahler, auf den Altar, der Leonhard eweıht5 1615war 489 werden für diesen Itar Marıa und Sebastian als Nebenpatrone erwähnt
wurden die Liebfrauen-, Leonhard- und die Johann-Baptist-Pfründe mıit dem Martin-Altar
vereini1gt. Der Bischof VO  3 Konstanz anerkannte dies 1627°

Baugeschichte un Patrozinium der Marktkirche

Beı Grabarbeiten 1mM Chor des Domes fand sıch 977 eın Tonnengewölbe. Da der Fund nıcht
näher untersucht wurde, kann nıcht mıt Sıcherheit gesagt werden, ob sıch um den est eınes
Sakralbaues handelt. Dıie Möglichkeit, dafß hıer einmal ıne romanısche Kapelle stand, 1st aber
nıcht VO:|  3 der and weisen ® ber dem Gewölbe entstand die gotische Liebfrauenkapelle,dıe in den Quellen auch häufig als Marktkirche bezeichnet wird. Beı der zentralen Lage, die sıe
iın der Stadt einnahm, wırd sı1e als eınes ıhrer ersten Gebäude 280 entstanden se1in.
Erstmals sıcher erwähnt wiırd sı1e allerdings erst 1318° Als s$1e einem größeren Bau weıchen
mu(dßßte, wurde ıhr aufgehendes Mauerwerk mıiıt Ausnahme der Untergeschosse des Turmes, die

den Neubau übernommen wurden, abgetragen. Fundament hat sıch aber dem
Boden der Kırche weıtgehend erhalten, ıhr Grundriß rekonstruiert werden
kann6. Miıt dem uen Bau wurde 474 Chor begonnen, 436 War das flach gedeckte Schiff
vollendet®. 437 baute [ Chor Dietrich Maurer, Werkmeister AUS Gmünd Er dürfte auch
den sudlıch 1 den Chor angelehnten Bau erstellt haben, der heute als Pftarrsakristei dient®.
Hıer wırd ursprünglıch eine Kapelle SCWESCH se1in. Die 691 als beim St. Martin-Altar der
Pfarrkirche liegend bezeichnete Rosenkranzkapelle mu{fß in diesem aum gesucht werden6
1486 wurde der Bau des Turmes eıster Hans Schwarzacher, Bürger und Steinmetz
Rottenburg, verdingt. Beı der Verdingung wirkte eıster Hans VO  - Bebenhausen mıt, der
vermutlıch den Plan entwarf®? Da die Arbeiıt in fünf Jahren auszuführen W kann sıch der
Vertrag ohl 1Ur autf den Turmhelm, allentalls noch auf die Glockenstube bezogen haben. Die

Ebd und OABR Rottenburg, Bd Z
58 BAUR, WwWIıe Anm S,

Ebd
Nr. 7793

61 INVESTITURPROTOKOLLE 723
OAB Rottenburg, 2, 60%.
BAUR, WIıe Anm d 124
Ebd 44ft.
Ebd., 64f.

66 Ebd 18
DIETER Z Die Steinmetzzeichen Turm VO  3 St Morız. Zur Baugeschichte der ehemaligenStiftskirche Ehingen a. N., in: SÜLCHGAU, Jahresgabe 1970, 27-30;
Urkunde ADR (vgl WAI 8, 8
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Untergeschosse des Turmes wurden us dem ten Bau übernommen. eım Stadtbrand VON

1644 brannte das Schiff AUS. An Chor und 1urm entstanden UT geringe Schäden. eım
Wiıederautbau von 1644 wurden die ausgeglühten Säulen ummantelt un der aum
barockisiert. Am September 655 weıhte der Konstanzer Weıihbischot die wiederhergestellte
Kırche und sıeben ihrer Altäre”® 8720 wurde ] der Nordseıte des Chores für die ZU
Generalvikariat Rottenburg gehörenden Geıistlichen ıne Sakristei angebaut und 86/ 1m Chor
eın pseudogotisches Gewölbe eingezogen/

Dıie nach 280 erstellte Martinskirche wWwWar der Gottesmutter geweiht, s1e auch oft
als Liebfrauenkapelle bezeichnet wurde. Marıa laßt sıch erstmals für 3731 als Patronın der
Kırche nachweısen Dıie von 474 ] arkt Cu erstellte Kırche wurde Martın geweiht.
Dıeser kann seıt 1436 als Patron belegt werden ?. Be1i der Weihe VO  - 655 erhielt die Kırche
Marıa (an erster Stelle enannt) und Martın als Patrone. Offenbar sollte cs sich bei der Weihe
Marıa NUur eın Ehrenpatrozinium andeln, denn in dem Jahrtagskalender von 1675, in dem
sıch die Weihe-Notiz indet, wird die Kırche als Pfarrkirche St Martın bezeichnetf uch ın
der Folge trat das Marıenpatrozinium nıe mehr 1n Erscheinung. In der päpstlichen Bulle, mMit der
die Kirche 1821 ZU!r Domkirche des künftigen Bıstums Rottenburg bestimmt wurde, wird 1Ur

Martın als Patron
Sıcher schon bald nach der Erbauung der ersten Marktkirche damıt begonnen worden,

bestimmte Pfarrgottesdienste und pfarrlıche Funktionen in die NECUC Kırche verlegen. Durch
die Sanktionierung dieses Vorgehens 506 wurde die Kırche auch 1mM rechtlichen Sınn
Pfarrkirche. Mıt der Inthronisierung des ersten Bischofs VOoO  3 Rottenburg wurde s1e 8728 ZU!r

Domkirche des ucn Bıstums, wobei sı1e aber auch Pfarrkirche für die nunmehrıge Dompfarreı
blieb

In der Marktkirche gab schon bald ıne Reihe VO:  3 Kaplaneipfründen. Als von iıhnen
wırd 1318 die mıt dem Allerheiligen-Altar verbundene Kaplaneı erwähnt ” 1326 trıtt der
Lorenz-Altar erstmals in Erscheinung. 338 werden Katharına und 474 Marıa als seıne KoOo-
Patrone 75a  genannt 321 stiftete Magıster Pılgrim, der Kıirchherr VO  3 Sülchen, auf den Von

ıhm erbauten Martin-Altar die PfründeZ Diese Pfründe wırd seıt 5/7 ımmer wieder als
Organistenpfründe bezeichnet/ In eiınem Rodel VO  3 3238 werden außer diesen Altären bzw.
Pfründen ıne Kaplaneı Johann-Evangelist-Altar und eıne weıtere am Johann-Baptist-Altar
verzeichnet ”®. 474 erscheinen für den Johann-Evangelist-Altar Petrus und Andreas als
Nebenpatrone , 1340 stiftete Magister Pılgrım auf den Martın-Altar eiıne zweıte Pfründe,
eine annte Frühmesse. Der Stifter bestimmte, die beiden Kapläne die Zu Altar
gehörenden Kelche, Mefßgewänder und Meßbücher gemeinsam benutzen, die Güter und
Einkünfte der beiden Pfründen aber getrennt verwalten und beziehen sollten8 14729 baten
Schultheißß, Bürgermeıster, Rat und SaNZC Gemeinde von Rottenburg den Bischot Von

Konstanz Bestätigung der in die Marienkapelle gestifteten Urban-Pfründe, für die schon

DAR, Bestand 2a/Rottenburg.
A OAB Rottenburg, Bd, 2, 10%€.
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längst ausreichende Einkünfte ZUuUr Unterhaltung eınes Kaplans gestiftet seijen®!. Zum Jahr 444
kann erstmals eın Kaplan dieser Pfründe nachgewiesen werden5 4236 bestätigte der Biıschof
Von Konstanz die NEeu dotierte Pfründe Brigitten-Altar und investierte den ersten Kaplan auf
S1e, 480 treten Marıa, 1483 Elogius als Nebenpatrone dieses Altares auf ® 498 erfolgte eine
größere Stiftung eiınen bıs dahın noch nıcht genannten Dreifaltigkeit-Altar. 579 wiırd die auf
diesen Altar gestiftete Pfründe, 5972 eın Kaplan Dreifaltigkeit-Altar der Marktkirche
erwähnt;: diese Pfründe wurde 1792 mMit der Pfarrpräsenz vereinigt““.

Friedhof, Nebenkirchen und Kapellen
Der Friedhof Sülchen lag die Ptarrkirche herum. Er wiırd erstmals 347 urkundlich
erwähn  t85 Eın Beinhaus und eıne Totenkapelle erscheinen 487 ın den Quellen. uch nach der
Übertragung der Ptarr-Rechte auf die Marktkirche blieb der Friedhoft für die Pfarrei 1n Sülchen.
Dıie Rottenburger hatten jedoch auch die Möglichkeıt, sıch bestimmten Bedingungen auf
dem Friedhof des Karmeliterklosters bestatten lassen 85a W  Vas immer wieder Differenzen
zwıischen den Mönchen und der Pfarrgeistlichkeit tührte In den beiden Pfarrkirchen und 1n den

Stadtgebiet liegenden Klosterkirchen wurden 1m allgemeinen 1Ur Geıstliche und Angehörigeder führenden adeligen und bürgerlichen Famıilien bestattet. Dıie Leichen der Aussatz oder
est verstorbenen Personen wurden auf eiınem kleinen Friedhof bei der Gutleuthaus-Kapellebeerdigt®. Zur eıt des Propstes Weıttenauer konnten sıch die Angehörigen der Pfarrei
St Martın auch in Ehingen begraben lassen 56a

Von den noch stehenden Nebenkirchen und Kapellen der Pftarrei Sülchen-Rottenburgerscheint die im ÖOsten der Stadt Neckar lıegende Gutleuthaus-Kapelle als die alteste. Ihr
Katharinenpatrozinium wırd erstmals 13805 der in ıhr stehende Katharina-Altar und der ın
ıhm angestellte Kaplan schon 3572 erwähnt®® iıne Kapellenpflege Fabrik) trıtt 650 in
Erscheinung ”. Dıie Kapelle weıst wesentlichen noch die Formen der Erbauungszeit auf.

Von der nördlich der Stadt der Seebronner Straße liegenden Theoderich-Kapelle ist wen1gbekannt ach Ausweıs seıner spätgotischen Formen muß der Bau 1m spaten 15 oder
ftrühen 16 Jahrhundert entstanden seın. Der dage nach oll Platz der Kapelle früher eın
Bıldstock gestanden haben Der Kapellenpatron Theodor wırd erstmals 650 mıiıt der
Kapellenfabrik Pflege) erwähnt . ıne Ptründe bestand der Kapelle nıcht, doch War an ıhr
eın Mesner angestellt. Das der Kapelle 1mM Westen vorgebaute Mesnerhaus wurde Ende des

81 OAB Rottenburg, &s
REC, Nr.

83 INVESTITURPROTOKOLLE 724

Büschel
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19 Jahrhunderts abgerissen ”. Dıie Kapell selbst zeıgt noch 1mM wesentlichen die Formen iıhrer
Erbauungszeıt.

Im Anschluß eın Mirakel wurde 51/ über einem nordwestlich der Stadt 1m Weggental
stehenden Bildstock ine hölzerne Kapelle errichtet??. 520 gestattete der Generalvikar VOoON

Konstanz, dafß dieser Kapelle einem Tragaltar zelebriert werde. Wenn 521 1m Weggental
ıne Kapelle und ihr Altar Ehren Von Marıa, Nikolaus, Eustachius, Florıan, alle Apostel, 14
Nothelter und 11 000 Jungfrauen geweiht wurden, zeıigt dies, der hölzerne Bau durch einen
steinernen ersetizt worden 1525 wurde diesem, zunächstohl NUur kleinen Bau eın Schiff
angefügt und daneben eın Mesnerhaus gebaut. Obwohl erst 1656 Von den Jesuiten renoviıert,
wurde die der Ausdehnung der Wallftahrten ıhr klein gewordene Kirche seıt 682
durch eiınen größeren Neubau ErSeTZL, der 695 geweiht wurde. Der Baumeıster vermutlich
Michael Thumb aus Vorarlberg. Dıie Stuckarbeiten Chor wurden 700 den Augsburger
Hans eorg Brıx verdingt. Der der Nordwestecke des Baues stehende Turm mußte schon
1/14 durch eiınen Neubau ersetizt werden. uch dieser drohte 1750 einzustürzen, W as

entsprechende Sicherungsarbeıten notwendig machte. 1799 mufßte CT aber dann doch abgebro-
chen und durch eınen Dachreiter über dem Chor ersetzt werden. 1518 wurde dem Pfarrer von

Rottenburg durch eın bischöfliches Dekret verboten, die Mirakel, die sıch 1M Weggental
ereignet hatten, von der Kanzel verkündıgen, bevor sıie nıcht VOoO Bischot anerkannt worden
selen. diese Anerkennung ausgesprochen wurde, 1st nıcht bekannt. Dıie 520 gewährte
Zelebrationserlaubnis für die Kapelle sıe ohl OTaus. Nun blühte die Walltahrt 1Ns
Weggental rasch auf. Dıie Errichtung VO  - Bruderschatften 1n der Kapelle durch Propst Zanger
589/90 und 1669 durch die Jesuiten Öörderte dıe Walltahrt noch weıter. 668 kamen 53
Wallfahrtsgruppen, 1739 cC$5 53 und 765 Dıie Pılger kamen @A dem
Rheinland, dem Elsafß, Burgund und Ungarn

Dıie 655 geweihte Antonıuus (von Padua)-Kapelle WAar VO'  ; Dr. Johann agner, Landhaupt-
mannschaftsverwalter der Grafschaft Hohenberg, 1m Hınterhaus seınes Anwesens Markt-
platz eingebaut worden ”. eım Stadtbrand VO:  3 1735 brannte die über einer Scheuer liegende
Kapelle AUs. 738 sı1e wieder hergestellt. Form und Ausstattung, die sıe beıim Wiederautbau
bekam, sind 1im wesentlichen bis heute erhalten.

Von den nıcht mehr existierenden Kapellen wiırd als 37235 die Burgkapelle der Graten
von Hohenberg erwähnt”*. Ihr Patroziınium 1st nıcht bekannt. Burgkapläne werden seılt 1338
geENANNT, 1724 weıhte der Konstanzer Weihbischot eıne neue Schloßkapelle. Da nıcht mehr
ermitteln ist, aut welcher Seıite der das Schloßareal teilenden Pfarreigrenze die Kapelle stand,
kann nıcht gESaART werden, welcher der beiden Pfarreien die Ka elle gehörte. ber die 1Ur

einmal, 1338, Lorenz-Kirche 1st weıter nıchts ekannt Man kann von ihr jedoch
annehmen, s1e 1m Umkreıis der Sülchenkirche stand.

Dıie Kreuz-Kapelle Vor dem Sülcher Tor und ıhr Titel werden ZU erstenmal genannt,
als der Kırchherr VO  - Sülchen, Konrad Stahler, 380 der Schuhmacherzunft von Rottenburg
gestattete, ZUMm Ausbau der Kapelle einen Opferstock aufzustellen ?®. Die noch gering dotierte

91 RICH CHORP, Dıie Kapelle ZUMM heilıgen Theodor, in: SÜLCHGAU, Jahresgabe 1958, 28—36;
Hıerzu und ZU Folgenden: WEITTENAUER, Chronik 364 ff.; OAB Rottenburg, S und t.:

„& 1in : Rottenburger Post VO: 1960, 1960, 1962, 1965, 196/.
Hıerzu und Z.U Folgenden: BAUR, Dıie Antoniuskapelle Markt in Rottenburg, 1n ; ULCHGAU,

Jahresgabe 196/7, 45—51
Hıerzu und ZUMm Folgenden: OAB Rottenburg, Bd E

95 BAUR, Aus den Anfängen des St. Moriz-Stiftes ıIn Ehingen, Fragen die abgegangene Rottenburger
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Pfründe [ der Kapelle wurde wahrscheinlich 402 erstmals eiınem Kaplan verliehen ?. 1403
besserten Graf Rudolf VI VO  3 Hohenberg und seıne Gemahlın Mar Von Thierstein die
Pfründe auf und baten den Bischof Von Konstanz, s$1e bestätigen” 4172 und 413 wurden
Almosen Zur Anschaffung von Glocken, Büchern, Kelchen und andere Zierden für die S
Kapelle gesammelt ””. 1650 wiırd eıne Kapellenfabsik Pflege) erwähnt. 795 wurde der Bau
geschlossen und bald nach 800 abgetragen '°Ebenfalls DUT: einmal,; 1482, wird eine 1n Sülchen stehende VFriedhofkapelle erwähnt 101
Vermutlich bıldete si1e das Obergeschofß des dort die nördlıche Friedhofmauer angelehntenBeinhauses, das noch 1825, Wenn auch zweckentfremdet, stand. Beı der 487 als mıiıt der Kapelleverbunden erscheinenden ewigen Messe dürfte CS sıch keine Pfründe, sondern um einen
Jahrtag gehandelt haben Das 537 erwähnte Streimberger pele lag rechts der Seebronner
Straße dem Wınkel, den diese mıt dem Hexengäfßsle bildet !° Es ist ohl ıdentisch mıiıt dem
1494 ın der gleichen Gegend bezeugten St. Diepold. Unter dieser Bezeichnung wırd die Kapelleoch 1769 aufgeführt. St Diepold wird gelegentlich als der gemeınen Strasse der
Erhardts Kiırch liegend bezeichnet. Da der heute noch gebrauchte Flurname Eratskirch eın
Gewann bezeichnet, das ınks der Seebronner Straße liegt, während das Streimberger Käpplebzw. St Diepold rechts dieser Straße lagen, mu{ ANSCHOMMECN werden, daß hıer eiıne weıtere,
dem Erhard geweihte Kırche oder Kapelle stand.

Die 683 erwähnte Christus-Kapelle beim 82 Stein des Genkinger Zehnten »Ste1nı
Weg« könnte mMıit dem sıch heute noch dort befindenden größeren Bildstock ıdentisch seın .
Dagegen 1st die Höld-Kapelle, die 1724 erwähnt wırd und die ohl mıiıt dem 741 und 1770
geNannten Tübinger Bildstöckle identisch ist, abgegangen. Das Tübinger Bildstöckle wiırd als
der Tübinger Steige (Hiırschauer Fußweg) lıegend bezeichnet. Abgegangen 1st auch die 724
erwähnte Zangenhalder Kapelle, die auf eiınem Acker lag, der oben den Sülcher Totenwegund - die alte Wurmlinger Straße stößt.

Kirchenpflege und Einkommen der Pfarrei
Dıie erwähnten Kırchen und Kapellen wurden, soOweıt s1e keine eigenen Pflegen besaßen, VO  5
der Kırche- oder Heıiligenpflege (Fabrık) St Martın unterhalten. hre Einnahmen aus Eıgenbe-SItZ, Gülten, Zinsen USW. bezog sıe nıcht LUr 1U5 Rottenburg, sondern auch Aaus den
umliegenden Orten. Beım Verkauf eınes Weinberges der Heılıgenpflege 1n Kıebingenurkundete 366 der Kırchherr tahler VO  3 Sülchen, Hans Buck als Pfleger der HeıligenSülchen und Rottenbur sSOWIl1e Schultheifßß, Rat und die Bürger Rottenburg A} der Heıligen(für die Heıiligen)' 1377 und 387 erscheinen Kırchherr Stahler und ÖOtto von Bondorftf
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100 Die Heılıgtümer der Bıschotsstadt. Nach einem Vortrag Von Prot. Dr. Eugen Stolz Tübingen, in:
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als Heiligenpfleger Sülchen!. Später tiraten 1UT noch aJen als Heiligenpfleger auf, und die
Verwaltung des Heılıgenvermögens geriet ımmer mehr den Finfluß der Stadt 1658 sah
sich der Generalvikar VvVon Konstanz veranlaßt, dıe Verhältnisse der Heiligenpflege untersuchen

lassen, und 1765 kam c Klagen der schlechten Verwaltung ihres Vermögens durch
die Stadt!%. Der 17. und 18 Jahrhundert erwähnte Hohenberger Heılıgenvogt dürtfte als
Öösterreichischer Beamter die Oberaufsicht über die von der Stadt bestellten und auch die

107anderen Heiligenpfleger der Herrschaft ausgeübt haben
Vom Besıtz der Pfarrstelle 1Sst Zzuerst der Pfarrhof €en. Von Sülchen,

ursprüngliıch lag, dürfte schon lange Vor der Übertragung der Pfarr-Rechte autf die
Stadtkirche in die Stadt verlegt worden se1ın. Höchst wahrscheinlich wohnte schon Magıster
Pılgrım, der seıit 1323 als Kırchherr VO  - Sülchen erwähnt wird, der Stadt 198 Nachweisen läßt
sıch der Pfarrhoft hıer aber erst 1537 Er lag damals beim Sülcher Tor neben dem Haus des
Stadtschreibers eır  109 Es wird ohl dieses Haus SCWESCH se1ın, das 558 als verfallend
bezeichnet wurde  110 1559 ZOß der Pfarrer in eın Kaplaneıhaus, das dann 566 als Pfarrsitz
bezeichnet wurde  111_ 1588 War das Ptarrhaus in der »oberen (jJass« (Burggasse neben dem
ernauer Hoflll 1636 wurde das der Südseıite des Chores der Pfarrkirche liegende Hauss,
das Johann Andreas Precht 1m Jahr UVOoO der Pfarrei vermacht hatte, als Pfarrhof bezogen 115
ach dem Stadtbrand VON 644 mufßte der Pfarrer tür einıge eıt eın Ausweıichquartier
beziehen. 1671 das Haus, 1in dem die Pfarrer bis heute wohnen, wieder aufgebaut 114

1275 betru5 das Einkommen der Pfarreı aus Eigenbesıitz, Zehnten, Gülten USW. 24 Pfund
Heller 1Im Jahr 1324 erscheint die Pfarrei der Liıste der reichen Quartpfarreien des Bıstums
Konstanz !!®. Das 1m 14 Jahrhundert erwähnte Widumgut WAar noch 17 Jahrhundert 1im
Besıtz der Pfarrei!!/. Zehnten bezog sıe auUsSs Wurmlingen, Hırschau und Kiebingen. 14//
schenkte ıhr Erzherzogin Mechthild außerdem beträchtliche Zehnten iın Wendelsheim und
Seebronn !!  8  ® Aus dem Gebiet von Rottenburg standen der Pfarreı NUur kleinere Zehntanteile

1197 Mıt dem Tod der Erzherzogın Mechthild gingen 487 die FEinkünfte der Pfarrei auf die
Universıität Freiburg über. Sıe hatte dafür den Pfarrer bzw. Pfarrvikar VvVon Rottenburg
besolden. Offenbar ertüllte s1ie diese Pflicht NUur ungenügend, denn seither reißen die Klagen der
Pfarrvikare über unzureichende Besoldung durch dıe Universıität nıcht ab

Einkünfte, die dem Zugriff der Universıität WAarclIl, bezogen der Pfarrer und seıne
Kapläne der Präsenz. Seıt 1368 wurden die Gemeinschaft des Pfarrers und der Kapläne
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den verschiedenen Kirchen und Kapellen der Pfarrei Jahrtage gestiftet, selıt 14726 wird für diese
Gemeinschaft die Bezeichnung Präsenz oder Pfarrpräsenz verwandt 120 Zunächst bestanden die
Einkünfte der Präsenz DUr aus den Zınsen, mıt denen Jahrtage gestiftet worden. Vom
Begınn des 15 Jahrhunderts erwarb sı1e dann miıt überschüssigen Kapıtalıen Grundrenten,
wodurch sıch ıhre Einnahmen und ohl auch die ZUTr Auszahlung die einzelnen Geistlichen
kommenden Satze weıter vermehrten 121 792 wurde die Dreiftaltı

1 gkeit-Kaplanei ] der
Pfarrkirche bzw deren Einkünfte der Pfarrpräsenz zugewılesen

Zehntverhältnisse ın Rottenburg und Ehingen
Dıie Zehnten VO  - Rottenburg ursprünglıch den Ptarrkirchen bzw. Ptarrern von
St Martın in Sülchen und St. Remigıus in Ehingen zugestanden. In der Pfarrei Ehingen kam der
gEeEsaMTE Zehnt 1127, allem nach us dem Vorbesitz der Graten VO:  - Dıillıngen, das Eigentumdes Stiftes Kreuzlingen 125 Kreuzlingen standen 1m 13 Jahrhundert auch die Zehnten aus dem
Gebiet der alten Stadt Z auf dem NUunN die NEUC Stadt erbaut WAar. Der Pfarrer VON Sülchen
machte dem Stift diese Zehnten 293 streitig, konnte aber seıne Ansprüche nıcht durchset-
zen 124 Dabe:i wiırd allerdings nıcht klar, ob sıch die Zehnten us der Stadt oder DUr
aAus dem Teıl links des Neckars, der Zur Pfarrei Ehingen gehört, handelte. 294 besaßen die
Herren von Ehingen Weın-, bst- und Kleinzehnten in Ehingen, die sıe 1Ur VO  - Stift

125Kreuzlingen erhalten haben können Diese bst- und Weıinzehnten verkauften die Herren
von Ehingen 1324 die Graten Von Hohenberg*“®, die Kleinzehnten 381 das SpitalRottenburg 127 Von seınen verbliebenen Zehnten verkaufte Stift Kreuzlingen 13472 den kleinen
und großen Kornzehnten 1m Dorf Kalkweil Kloster Bebenhausen, das ihn 412 fl Klaus
Haas von Rottenburg weıterverkaufte, VO|  - dem er 441 8i das Spital Rottenburg veräußert
wurde 128 495 verkaufte Stift Kreuzlingen seine Kornzehnten Ehingen und Rottenburg und
kleine Zehnten Ehingen, Rottenburg und Kalkweil, 498 weıtere kleine Zehnten
Ehingen, Rottenburg und Schadenweıler, Je dem Vorbehalt der Wiederlösung, das
Rottenburger Spital, verzichtete aber 563 auf den Rückkauf!??. 284 verkaufte Graf Albert
VO  - Hohenberg die La:enzehnten 1n Sülchen Kloster Bebenhausen  129a' Wann und wIıe diese
Zehnten die Hohenberger kamen, ist nıcht bekannt. 337 verkauften die Graten Weıinzehn-
ten aus Rottenburg und Ehingen An das Stift St. Moriz Im 14 und 15 Jahrhunderterscheinen die Hohenberger und Österreich, ıhr Rechtsnachfolger, als Inhaber größererZehntkomplexe in Rottenburg und Kalkweil. Eın Teıl dieser Zehnten gng durch Verkäufe und

120 Urkunden AD  Z
121
1272 ADR, Büschel
123 JÄNICHEN, Herrschaftsverhältnisse 61 und
124 10, 143
125 JÄNICHEN, Herrschaftsverhältnisse 772 und STOLZ, Dıie Urbansbruderschaft Rottenburg a. N.,Rottenburg 1913,
126 Nr. 297
127 STADTARCHIV ROTTENBURG, Kopıar 34/9, tol 13aff
128 T HURGAUISCHES ÜURKUNDENBUCH, hrsg. auf Beschluß und Veranlassung des Thurgauischen Hıst.
Vereıns, Bd 9 bearb VO  —3 ERNST LEISI, Frauenteld 1937, Nr. 1679 und WAI, Bd 8, 38 und
129 WAI, S, 83 54,
129a Nr.
130 Nr. 379
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Schenkungen gl das Stift St Morız und das Spital Rottenburg über  131 Vom 14 Jahrhundert
erscheinen auch Rottenburger Bürger und auswärtige Klöster als Besıtzer und Lehensträger

VO  3 Zehnten. uch eın Teıl dieser Zehnten ging mıiıt der eıt auf das Stift 5t. Morız und das
Spital über.

Bruderschaften und Kongregationen
Die alteste der Rottenburger Bruderschaften dürtte die 450 gegründete Urbansbruder-
schaft seiın 132 487 1st von eıner der Friedhofkapelle Sülchen errichteten Bruderschaft die
Rede!>2a 491 baten die Mitglieder der Sebastiansbruderschaft Übertragung ihrer Bruder-
schaft VO  j der Sülchenkirche 1n die Stadtkirche!. 589/90 gründete Propst Zanger der
Kırche im Weggental ıne Bruderschaft »Zu den sieben Schmerzen Marıens«. Sıe wurde noch
590 VO Bischof von Konstanz konfirmiert und VvVon Erzherzog Ferdinand 1n Schutz
genommen **“ 1788 wurde s1ie miıt anderen Bruderschaften und Kongregationen aufgeho-
ben 135 1652 gründeten die Jesuıten die Kongregatiıon »Marıa Verkündigung« **®, egen
großen Zulaufs wurde s1e 65/ 1in ıne Bürger- und eiıne Studentenkongregation geteilt, wobe!
die letztere den Tıtel »Zur unbefleckten Empfängnis Marıens« erhielt. 727 zählte die
Bürgerkongregation 500 und die Studentenkongregation 58 Mitglıeder, 753 hatte die
Bürgerkongregation 5000 Mitglieder in der näiheren und weıteren Umgebung. ach der
Aufhebung des Jesuitenordens wurde die Kongregation nach Hechingen übertragen. Dıie VO
Prior der Rottweıiler Domiuinikaner der Pfarrkirche St Martın 6534 eingesetzte Rosenkranz-
bruderschaft wurde 657 konfirmiert  137_" Dıie 784 aufgehobene Bruderschaft wurde 1m
19 Jahrhundert wieder errichtet  138 Beı1 den 670 erwähnten Bruderschaften der Woll- und
Leinenweber, die 1n diesem Jahr ıhren Jahrtag VO  3 der Spital- In dıe Stittskirche verlegten, dürfte
65 sıch eher zünftische Vereinigungen gehandelt haben!”?, dıe der Allgemeinheit nıcht
zugänglıch 11. Dıie 688 VO  3 den Jesuiten der Weggentalkırche errichtete Bruderschaft
Zur Verehrung der heiligen Namen Jesus, Marıa und 0SE) wurde noch 1m selben Jahr VO:
Generalvikar VO  - Konstanz bestätigt  140. 690 estand n der Karmeliterkirche eiıne Anna-
Bruderschaft, 1752 wird für diese Kirche ıne Skapulierbruderschaft erwähnt; eiıne weıtere
Anna-Bruderschaft wurde 1698 der Stittskirche errichtet 141 Dıie 732 erwähnte Bruderschaft

131 Hıerzu und ZUm Folgenden: OAB Rottenburg, Bd E 38 und 84; | ANDESREGIERUNGSARCHIV
INNSBRUCK, E 14, 202 und Handschrift Nr. 1114; (QQUELLEN ZUR VERWALTUNGS- UN:  D WIRTSCHAFTSGE-

R (GRAFSCHAFT HOHENBERG, erster Teıl, ear Von (OQTTO MÜLLER (Württembergische
Geschichtsquellen, 24), 158 WAI,; Bd S, 45 und
132 STOLZ, Dıie Urbansbruderschaft in Rottenburg N., Rottenburg 1913,
132a I[NVESTITURPROTOKOLLE 727
133 OAB Rottenburg, Bd E
134 Ebd., 6 9 HAUPTSTAATSARCHIV STUTTGART, Bestand 491, Nr. 99; FRANZ MANZ, 1in : Rottenburger
Post VO: 1962
135 WEITTENAUER, Chronik, Nachtrag.
136 Hıerzu und ZU Folgenden: FRANZ HAUG, Zur Geschichte des Rottenburger Jesuitenkollegs, 1n :
SUÜLCHGAUER SCHOLLE, 9, 1929, 38—40; und DIETER MANZ, in: Rottenburger Post VO:| 1967
137 DAR, Bestand 2a/Rottenburg.
138 JOHANN EPOMUK WETZEL, Geschichte der Katholischen Kırche in Schwaben und Hohenzollern,
Teıl Von der Glaubensspaltung des Jahrhunderts bıs ZU!T Gegenwart, Bühl (Baden) 1931, 324
139 WEITTENAUER, Chronik 740£€
140 Urkunde 1mM ADR
141 Dıie Heilıgtümer (wıe 100), und WEITTENAUER, Chronik 292
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Zum Tod wurde 1/84 aufgehoben !**, Dıie 787 gegründete Bruderschaft Von der Liebe
ZUu Nächsten SOWIe die Corporıs Christi-Bruderschaft, die Bruderschaft Zur ewigen Anbe-
Lung, die Herz-Jesu-Bruderschaft und die Bruderschaft der christlichen Mütter erhielten sıch bıs
1Ns 20 Jahrhundert**.

Kırchengeschichtliche Episoden
Dıie Reformation ın Rottenburg ‘“

Das Ormser Edıiıkt Karls VO Maı 1521 Luther, seıne Lehre und seıne Anhängerwurde auch iın der Herrschaft Hohenberg verbreitet. Anhänger Luthers sınd in Rottenburgjedoch erst seıit 523 nachzuweisen. FEın Mandat Karls VO März 523 »die
utherische Opınion«, das in Rottenburg öffentlich angeschlagen WAar, wurde abgerissen. Seıt
dem Frühjahr 1523 wurde auch in den beiden Pfarrkirchen der Stadt lutherisch gepredigt. Im
Herbst dieses Jahres berichtete der Hauptmann der Herrschaft Hohenberg über den Austrıitt
und die Verheiratung von Nonnen verschiedener Rottenburger Klöster. Eın Befehl ErzherzogFerdinands den Hauptmann VO Maärz 1524, in dem die Verhaftung der lutherisch
predigenden Geıistlıchen »SOWeıt ohne sondern Autruhr und Nachteil geschehen könne«
angeordnet wurde, zeıgt, dafß damals schon eine beträchtliche Anzahl VON Lutheranern
gegeben haben mu{l In eiınem Mandat Ferdinands VO Maı 524 wiırd ausdrücklich
festgestellt, viele Rottenburger Anhänger Luthers selen. Dıie Entlassung des Hotschreibers
Wendel Kurz 1524 SCHh lutherischer Außerungen erweılst, dafß sich auch der höheren
Beamtenschaft Anhänger der uen Lehre fanden uch prominente Geıistliche hingen der
Retormation A1Il. 523 predigte der AUS Rottenburg stammende Pfarrer VO  3 St Martın, Lizentiat
Nıkolaus Schedlin, 1m Sınne Luthers. Er W: nachdem 14 Jahre als akademischer Lehrer
der Universıität Freiburg tätıg SCWESCH Warl, 517 Ptarrer ın seiıner Vaterstadt geworden. An der
Stittskirche St Morız vertrat ebentfalls selıt 523 der einer angesehenen Rottenburger Famiuılıe
angehörende Johann Eicher die NEeCUEC Lehre Er War 507 der Universıität Tübingen Magıstergeworden, hatte bald darauf eın Kanonikat im Stift St. Morız und danach auch noch die
Stiftsprädikatur bekommen. Im Stift standen die Chorherren Mag Konrad Wachendorter Uun!
Johann Schuhmacher, SCHh. Hechinger, auf der Seıte Eichers. Weiıterhıin predigte der ebentfalls
uS Rottenburg stammende Andreas Keller als Inhaber eıner Pfründe in seiıner Vaterstadt scharf

die alte Lehre Durch Schritten VvVon 1523 und 524 und durch persönlıchen Eıinsatz 1524
unterstützte Johann Eberlin aus Günzburg die Sache Luthers ın Rottenburg. Da siıch Eberlin als
Bartüßermönch durch Predigten 1Im Hohenbergischen 518 und 519 sehr großes Ansehen
erworben und »gewaltıg ZUr Stärkung der katholischen Religiosität« beigetragen hatte, stellte
seın Überrtritt Luther eınen schweren Schlag für die alte Lehre dar ÖOsterreich setizte indessen
alles daran, Rottenburg katholisch erhalten. Unter dem Eindruck seiner unnachgiebigenMafnahmen verhe(ß Eıcher 527 die Stadt Schedlin kehrte ZUr alten Lehre zurück und blieb bıs

seinem Tod 536 Ptarrer VON Rottenburg. Keller hatte die Stadt schon 5724 verlassen. ach
dem Abzug Eıchers trat außerlich Ruhe ein. An die Stelle der lutherischen ewegung traten
jedoch 1im Verborgenen die Wiıedertäutfer.

142 HAuGc (wıe Anm. 136) 39; WETZEL (wıe Anm 138) 374
143 ADR, Bände 50—-52, Büschel 3872
144 Zum Folgenden: OAB Rottenburg, Bd 1, und (JUSTAV BOSSERT, Rottenburg und die
Herrschaft Hohenberg 1mM Reformationszeitalter, 1n : Blätter tür württembergische Kırchengeschichte &.
1886, 254ff.; Z 1887, 1ff.; 3, 1888, 4ff. ; 10, 1895, 9ff. : 39, 1935, 1tt
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Dıie Einführung der Reformation in Württemberg stärkte die Anhänger Luthers in
Rottenburg aufs NECUEC und jeß sıe wieder aktıv werden. Seıt Blarer selıt September 1534 1ın
Tübingen predigte, lıeten Rottenburger und andere Untertanen der Herrschaft Hohenberg
dahin Dıie Amtleute 1in Rottenburg konnten es nıcht Nn, den Besuch von Blarers
Predigten ernsthafte Mafßnahmen ergreifen, wıe die Regierung ın Innsbruck
26 Oktober 534 angeordnet hatte. uch in Rottenburg selber wurde wieder öffentlich für die
Reformation gepredigt: Der Karmelıiter Jakob Bern, der aus der Stadt tammte und 1in ihrem
Karmeliterkloster EerzZOgenN worden Waäl, tauchte nach seıner Ausweıisung aus Österreich 1m
Sommer 534 plötzlich seıiıner Vaterstadt auf. Er erhielt dort die Prädikatur der Karmelıiter
und wurde auch deren Lesemeiıster. Unter großem Zulauf predigte von der Kanzel der
Klosterkirche scharf die alte Lehre Österreich ieß ıhn durch den Provinzıal des Ordens
abberufen. Julı 535 mußte Bern schwören, Zukunft des Königs Lande meıiden.
och 1im selben Monat wurde aber VoOoN Blarer ZU Pfarrer von Remmingsheim bestellt,
wohin NU:  } die Rottenburger in Scharen ZUuUr Sonntagspredigt kamen. Er blieb nıcht lange, schon
1536 wırd tür den Ort eın anderer Pfarrer erwähnt. Remuigıus Huzel, Kaplan (1Brigittenaltar
der Rottenburger Pfarrkirche, der sıch 535 verheıiratete und Württembergischen einen
Kırchendienst suchte, hat weıter, kein Autsehen AL Dagegen WAar C5 für den alten Glauben
eın schwerer Schlag, als der Chorherr Lorenz Hıpp VO  3 Remmingsheim ZUTr uen Lehre
übertrat. Er übernahm die Pfarrei Remmingsheim, mußte aber fliehen, da ihn die Öösterreicht-
sche Regierung gefangen nehmen lassen wollte. Herzog Ulrich verwandte sıch für ihn, 1538
begegnet wiıieder als Pfarrer VO  - Remmingsheim. An der Stittskirche St Morız predigte wenıg
spater Magıster Johann Koler großem Zulauf die alte Lehre Er hatte, nachdem
UVO:! einıge Jahre akademischer Lehrer ın Freiburg gEeEWESCH W: 540 das Predigeramt des
Stiftes erhalten. In Ehingen lebte eiınem zweifelhaften Verhältnis mıiıt einer Angehörıgen
der Famiuıulıe Eicher ZUuUsammen. 1M Januar 547 miıt Schnepf und anderen Reformatoren 1n
Tübingen Verbindung aufnahm, sollte er verhaftet werden. Fr konnte aber ZUsammen mıt dem
Eicherlin aus der Stadt fliehen.

angsam gelang cs Österreich, die Lage iın Rottenburg der alten Kirche Zu

stabıilisieren. Nachdem Herzog Christoph seınen Untertanen bei eiıner Strate VvVon 10
verboten hatte, Hochzeiten oder sonstige katholische Gottesdienste Hohenbergischen
besuchen, erließ ÖOsterreich 565 Androhung der gleichen Strafe für seıne hohenbergi-
schen Untertanen ebenso eın Verbot, [ evangelischen Gottesdiensten in Württemberg
teilzunehmen. Dıie durch diese Verbote bewirkte weitgehende Abschliefßung der beiden
Kontfessionen voneıinander trug nıcht wenıg ZUr Festigung und Erhaltung des katholischen
Glaubens 1n Hohenberg und Rottenburg bei

Österreich hatte seiın Ziel allerdings nıcht durch rıgoroses Vorgehen die Anhänger
Luthers und die Androhung harter Repressalien die Stadt Rottenburg erreicht. Es hatte
vielmehr schon bald damıt begonnen, die Mißstände in den Klöstern und dem Weltklerus
abzustellen, die Seelsorge Zu verbessern und die Bewerber umm Pfründen auf iıhre kontessionelle
Einstellung prüfen. uch hatte ımmer wieder den Bischot von Konstanz gedrängt,
durch Visıtationen und andere Mafßnahmen ZuUur Erhaltung der katholischen Kontession in
Rottenburg beizutragen.

Wiedertäufer ın Rottenburg ‘®
Der Rottenburg stammende Wıilhelm Reublıin hatte 521 als Leutpriester von St. Alban
Basel mıt großem Erfolg wiedertäuferisch gepredigt. Aus Basel ausgewılesen, wurde er Junı
1522 Leutpriester Von Laufenburg. Über Zürich, sıch 523 verheiratet hatte, Waldshut

145 Zum Folgenden wıe Anm 144 SOWIe Blätter für württembergische Kirchengeschichte, 4, 1889, 73 tt
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und Straßburg War 1526 in seiıne Vaterstadt gekommen. Im Hause des Jörg Schuhmacher,
untergekommen Warl, versammelte und taufte zahlreiche Bürger, die über die Entwicklung

der Reformation in Rottenburg enttäuscht Warcen. uch orb konnte viele Anhänger
gewıinnen. Dorthin 1e41 seiınen Freund Michael Sattler kommen, den nunmehr verheirateten
ehemaligen Prior des Osters St. Märgen 1m Schwarzwald. Mıtte Februar 1527 erfuhr die
Öösterreichische Regierung VO Treiben der Wiıedertäuter und 1eß s1e verhaften. Reublin konnte
nach Reutlingen entkommen. Dıie ın Rottenburg gefangenen Taäuter amen 1ın den Diebesturm,
hre Horber Glaubensgenossen wurden über Binsdort nach Rottenburg gebracht. Da eın
Aufruhr der Bevölkerung befürchtet wurde, erfolgte der Transport starker milıtärischer
Bedeckung. Dıie österreichische Regierung, die die Angelegenheıt sehr ernst nahm, ordnete auf

Aprıl einen Gerichtstag nach Rottenburg AIl, mufßte den Termin aber auf den 17. Maı
verschieben. Sattler wurde zr Maı gefoltert und verbrannt, seine rau nächsten Tag
Neckar ertränkt, drei weıtere Wiedertäufer ebentalls hingerichtet. Dıiejenigen, die iıhrem
Glauben abgeschworen hatten, wurden uUS der Stadt ausgewlesen und für ımmer aus den
österreichischen Landen verbannt. Dıie 17 Julı desselben Jahres 1n orb angeklagten 44
Wiedertäuter wiıderriefen alle 528 berichtet der Rottenburger Stadtschreıiber, Wieder-
taäuter hingerichtet bzw. aus der Herrschaft ausgewlesen worden sejen. 529 saßen
Rottenburg Männer und Frauen als Wiedertäufer 157 Tage 1n aft und wurden dann VO
Henker gebrandmarkt und 15 der Stadt ausgewlesen. Danach trat die Sekte Rottenburg nıcht
mehr öftentlich 1n Erscheinung.

Pfarrei Ehingen Neckar
Rechtliche Struktur der Pfarrei

Als eıgene Pftarrei wiırd Ehingen erstmals 1275 erwähnt  146. Zum Sprengel der Pfarrei gehörtenrechts des Neckars Nıedernau, Weıler und Schadenweıler, lınks des Flusses Kalkweil und eın
Teıl der Stadt Rottenburg. Nıedernau wurde 806 ausgepfarrt und ZUr eigenen Pftarrei erhoben,
811 geschah das gleiche miıt Weiler !*.

Die Zugehörigkeit ZU; Bıstum, Archidijakonat und Dekanat ist gleich wIıe bei der Pfarrei
Sülchen-Rottenburg.

Das Patronatsrecht (Kırchensatz) der Pfarrei kam 127 VvVon den Graten von Dillingen
schenkungsweise das Stift Kreuzlingen *“* Von Kreuzlingen ging 65 unbekannter Zeıt,
vermutlıc un 300 148 auf die Graten VO  - Hohenberg über. Dıiese schenkten 1339 dem Von
ihnen in Ehingen errichteten Chorherrenstift St Moriz 19? Beı der Säkularısation des Stiftes

Kollatur des Bischofs Von Rottenbur 150
ging das Patronatsrecht auf den König VO:  3 Württemberg über, 1857 kam die Pfarrei die

1361 bat Graf Rudolf II1 VvVon Hohenberg den Bischof VO  3 Konstanz, die Pfarrei dem Stift
St. Morız inkorporieren, 1362 kam der Bischof dieser Bıtte nach 151 In der Inkorporations-urkunde bestimmte CT, die Pfarrei nach wıe Vor von der Ptarrkırche St. Remigıus al

146 LIBER DEC.  NIS (wıe Anm. 14)
147 OAB Rottenburg, Bd 3 283 und 364
148 JÄNICHEN, Herrschaftsverhältnisse und 83 $
148a BAUR, wıe Anm. la,
149 Nr. 401 und 402
150 PFARRBESCHREIBUNG von 1857 1mM DA  D
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pastorıeren sel. Das Stift beachtete diese Anordnung nicht, sondern übertrug die Pfarr-Rechte
364 auf die Stiftskirche!°2. Beı der Aufhebung des Stittes 1806 wurde aus der Stiftspfarrei die
zweıte Rottenburger Stadtpfarrei. Von 181 hielt die sich bildende evangelische Gemeinde in
der Kırche ıhren Gottesdienst ab Das Sımultaneum erlosch 856 mıiıt der Weıhe der evangelı-
schen Kirche

Baugeschichte und Patrozinıuum

der Säule, die die Empore des ten Baues der Remigius-Kirche trug, 11 der Chronist
Weıttenauer die Jahreszahl 1023 gelesen haben !° Dazu PassSch die Angaben Crusıius’, nach
denen dıe Kırche 1023/24 erbaut wurde. Kurz VOT dem Abbruch dieser Kırche hergestellte
Pläne zeıgen einen schlichten Saalbau miıt rechteckigem Chorabschluß und einselt1ig nach Süden
erweıtertem Schiff. Verschiedene Anzeichen sprechen dafür, der angeblich 023/24
fertiggestellte Bau durch die Vergrößerung einer alteren Kırche entstand, wobe!l wesentliche
Teıle des alten in den Bau übernommen wurden !® Die lange vernachlässigte Kırche
wurde 713 teilweise und 1/14 vollends abgetragen. Der /14 begonnene Neubau in barockem
Stil, der eLWAaS nach ÖOsten gerückt wurde, War 1716 weıt tertiggestellt, da{fß benediziert
werden konnte. Feierlich konsekriert wurden und die ihm liegende ruft der Oberen
Klause erst 1724 155

In der Remigius-Kirche, deren Patrozinium erstmals 339 erwähnt wird !” stand neben
dem Hochaltar eın Nebenaltar, der Antonıuus dem Einsiedler geweiht WAar. Auf ıhn stifteten die
Priorin un die Schwestern der Oberen Klause in Ehingen 1mM Auftrag der verstorbenen
Adelheid Wecklerin 401 eine Kaplanei, die VO Bischof noch 1im selben Jahr konfirmiert
wurde  157 Fuür den sehr gering dotierten Altar lassen sıch bıs zZzu Ende des 15 Jahrhunderts
Kapläne nachweisen 158 Danach scheint dıe Kaplaneı nıcht mehr vergeben worden se1in. 600
wurde das Kaplaneihaus verkauft, 606 die Einkünfte.der Pfründe dem Stiftspfleger und
dem Mesner zugewiesen *”

Dıie Stiftskirche St Morız wurde [ eiınem Platz errichtet, dem nach einer unsiıcheren
Überlieferung Graf Burkhard VO:  — Hohenberg 209 ıne Kapelle erbauen jeß 160 Mıt dem Bau
der nachmaligen Stittskirche dürtte 300 oder nıcht allzu lange danach begonnen worden
sein  160: Die Chorpartie War 320/23, das Schiff zwischen 3725 und 1327 fertiggestellt. Der

151 M. Nr. 55/ und 563
152 BAUR, Klausenkirche und Stift Dıie Inkorporation der ten Ehinger Ptarrkırche ZU! Remigıus in
das St. Morıizstift, iın  8 SÜLCHGAU, Jahresgabe 1964, 18—-30; 27tt
153 WEITTENAUER, Chronik,
154
155

BAUR, Uralte Klausenkirche, in: SÜLCHGAU, Jahresgabe 1965, 13—25; 34tt
Ebd., und WEITTENAUER, Chronik, Nachtrag 404

156 M  9 Nr. 401
157 RE' Nr. 7722
158 REC, Nr. und INVESTITURPROTOKOLLE 208
159 JOHANN EVANGELIST WEITTENAUER, Repertorium ber allerhand Briefe, Stiftungen, Veränderungen
und merklichen Begebenheıten des 5Ööblichen Stifts Cti Mauriıtıi Socıorum in Ehingen Neckar nächst
Rottenburg samıt denen interessierten Pfarreien und andern Apenditis aAb Ao 1688 Dıie Handschrift lıegt
heute als 43 PFARRARCHIV ST. MORIZz Rottenburg-Ehingen. Dıie 1Jjer anzuführende Nachricht
tindet sıch auf tol.
160 OAB Rottenburg, Bd D
160a Hıerzu und ZU Folgenden: BAUR, Rätsel 1 St. Morız Dıie Erbauung der Stiftskirche ın Ehingen
a. N ach der schriftlichen Überlieferung, In: SÜLCHGAU, Jahresgabe 1970, 2-11; Ergänzungen und
Präzıisierungen diesen Ausführungen gibt DIETER iIn: SÜLCHGAU, Jahresgabe 1974, 59—6 und
Jahresgabe 1976, 1426
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Ausbau des Turmes, wahrscheinlich Einbeziehung des Turmes der rüheren Kapelle,
begann ;ohl 1403, spatestens aber 409 Abgeschlossen wurden die Arbeiten ıhm 1433
Zwischen 489 und 1491 wurde der Nordseite des Chores die Ulrich-Kapelle angebaut, 1n
deren Obergeschofßs sıch der Kapiıtelssaal des Stiftes befand. wurde die Kirche
renoviıert und DCUu ausgemalt  161. 701 brach 17 die Sakrıistei hınter dem Kreuz-Altar ab
und errichtete iıhrer Stelle die Anna-Kapelle. Von 1705 erfolgte die Barockisierung des
Kirchenschiffes, wobei der bisher basılıkale Bau eiınem ach zusammengefaft wurde. Die
Aufstellung einer Kanzel 707 dürtte den Abschluß der Umbauarbeiten anzeıgen. Dıie
Weıiıhe der Kırche erfolgte allerdings erst 709

Das Morıiz-Patrozinium der Kırche wırd erstmals 1323 im Zusammenhang mıiıt der Stiftung
162ıner Kaplanei auf den Kreuz-Altar erwähnt

Pfründen un Altäre

Stitter der Kaplanei auf dem Kreuz-Altar WAar Rıtter Dietrich sCHh Märheld von Wurmlıin-
SCn 1327 stifteten Berthold der Tüwinger und seiıne Ehefrau Hedwig auf den in der
Nordostecke des Schiffes stehenden ersten Liebfrauenaltar eıne Kaplaneipfründe  163_ Den Altar
bezeichnete spater nach seiıner Fassung als den Weißen Altar. 59/ wurde die Kaplaneı
Nn geringer Einkünfte aufgehoben 163:_ 1331 verliehen Graf Rudolf VvVon Hohenbergund Magıster Pılgrim den der nördlıchen Langhauswand stehenden, wohl 1m selben Jahrerrichteten zweıten Liebfrauenaltar !® Auf ihn weniıge Tage UVO von Burkhard VO  —

Kilchperg, Kırchherr Altingen und Chorherr des Stiftes St. Morıiz, ine Pfründe gestiftetworden. Dıie Nebenpatrone dieses Altares Maurıtıus und Stefan. Vom rühen 15. Jahr-hundert wurde der Altar bzw. die Pfründe bezeichnet als St. Stephans Caplaney,diesem Heiligen sowohl als der Mautter Gottes Ehren selber Altar geweihet und schon eın
ander Vrowen Pfrundt. och spater den Altar, ohl nach dem auf ıhm
dargestellten Motıv, Ölberg-Altar. 782 wurde die selit 597 vakant belassene Kaplanei als
aufgehoben bezeichnet. 335 stiftete der eben erwähnte Burkhard VO  3 Kilchperg auf den
der suüudlichen Schiffwand der Kırche stehenden Sylvester-Altar eiıne erste) Ptfründe. 528 hob
sı1e der Bıischoft von Konstanz auf, da ıhre Einkünfte nıcht mehr ZUuUr Unterhaltung eiınes Kaplansausreichten 165 Schon 358 stiftete Margareta VO:  - Nassau, Wıtwe des Graten Rudolft I1 VO  3

Hohenberg, Zzusammen mıt ıhrem Sohn Rudolf I1 und ıhrer Tochter gnes auf den als
mittlerer Altar der nördliıchen Schiffwand stehenden Ursula- oder Jun rauen-Altar
eine Pfründe, die den Dreı Königen, Felıx und Adauctus geweiht wurde! Margaretastarb, ehe die Stiftung iın Kraft treten konnte. 376 vollendete Rudolf 111 die Stiftung. Der
Bischof bestätigte die Pfründe noch in diesemJahr 262 wollte Propst ‚Uupus von Herrenbergauf den Johann-Baptist- und Johann-Evangelist-Altar eıne Pfründe stiften 1662 uch starb,
161 Hıerzu und ZzZum Folgenden: WEITTENAUER, Chronik 190, 292, 294, SOWIe PFARRARCHIV ST. MORIZ
in Ehingen, Büschel
162 Nr. 296 SOWIe (auch den folgenden Pfründstiftungen) BAUR wıe Anm. 160a,
163 WEITTENAUER, Chroni 58
163a Ebd., 173
164 Hıerzu und ZU| Folgenden: WEITTENAUER, Chronik 59{f., 173 f.; HAUPTSTAATSARCHIV STUTTGART,
Bestand 491, Urkunde Nr. 207, 208, 209; M. Nr. 337
165 WEITTENAUER, Chronik und 152 ® Nr. 370

Chronik
166 Hıerzu und ZUM Folgenden: Nr. 937 637; Nr. 6381 und 6382; WEITTENAUER,
166a Hıerzu und ZU Folgenden: WEITTENAUER, Chronıik 86, 99{f., 1/73: Nr. 6967
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bevor die Stiftung vollzogen bzw. konfirmiert WAar. 1384 baten dann der Propst und das Kapiıtel
des Stiftes Bestätigung dieser Pfründe. Der Bischof entsprach der ıtte 1mM nächsten Jahr.
1597 wurde die Pfründe mangelnder Einkünfte aufgehoben. Der 365 erstmals
erwähnte Katharıina-Altar War wahrscheinlich kurz UVOo von Chorherr Liutfried Vvon Wilperg
un! seınem Bruder, Pfaff Johann VO  3 Wl CI'S, Inhaber des Lorenz-Altares iın der Liebfrauen-
kapelle in Rottenburg, gestiftet worden! den Itar wurden verschiedene Schenkungen
gemacht, doch scheint daraus keine Pfründe entstanden sein. Wenigstens lassen sıch für ıhn
keine Kapläne nachweısen. Der Altar lag 1m Mittelschiff, unmuittelbar links neben dem
Chorbogen. 365 bestätigte der Bischof die VO:  3 dem Rottenburger Bürger Albert der Mesner
auf den hinteren Itar der nördlıchen Schiffwand, der Lorenz, Michael und Allen Heiligen
geweıiht Wal, gestiftete Pfründe 168 Warum die Bestätigung 2376 wıederholt wurde 168a ist nıcht
ersichtlich. Vielleicht War die Pfründe wesentlich aufgebessert worden. uch Anna muß den
Nebenpatronen des Altares gehört haben, denn nach ıhr wiırd nach der Aufhebung der
Pfründe 1597 168b einahe ausschließlich benannt. 369 stiftete der O, Pfaff Johann VoO  3

Wiılperg für das Seelenheil seınes inzwıischen verstorbenen Bruders auf den Sylvester-Altar eiıne
zweıte Pfründe, die zunächst als Frühmesse, spater aber als Kaplaneı bezeichnet wurde. Dıie
bischöfliche Konfirmation erfolgte 371 167 1451 vermachten die Rottenburger Bürger enz
Ptell und Konrad Rock, Dr der Medizin, dem Propst und dem Kapıtel des Stiftes bewegliche
und unbewegliche Güter 1m Wert von 50 Pfund Heller ZUI Stiftung eıner Predigerpfründe
(Prädikatur) in der Stittskirche. Erzherzog Albrecht von Österreich bestätigte die Stiftung
452170 1453 stiftete Ulrich Ergenzing, Kaplan Kreuz-Altar der Stifttskirche 400
Gulden für eine auf dem Seelaltar esende Messe 171 ıne Pfründe entwickelte sıch

dieser Stiftung jedoch nıcht. Für den Altar, der oder direkt Vor dem Chorbogen stand,
lassen sıch eıne Kapläne nachweisen. uch für den 486 geweihten Bernhard-Altar lassen
sıch weder eine Pfründe noch Kapläne nachweısen, obwohl zwischen 1625 und 1760 mıiıt 12
Ablässen ausgestattet wurde  172' Der Itar stand unmittelbar rechts des Chorbogens. Möglı-
cherweise nahm diesen Platz trüher der den beiden Johannes geweihte Itar ein. Nıcht
bepfründet auch der Altar, der 492 ın der NCUu erbauten Ulrichskapelle Ehren der
Heıiligen Ulrıich, Konrad, Hıeronymus, Jakob, Gallus, Sebastıian, Nikolaus und Blasıus
geweiht wurde 175 Dagegen wurde auf den ZUuYr rechten Seıte hınter derKanzel liegenden Jesus-
Marıa-Joseph-Altar 635 Vvon Dr. Johann Jakob Ruff eine Kaplanei gestiftet, die noch 1mM selben

die bischöfliche Kontfirmation erhielt 174

Friedhöfe, Nebenkirchen und Kapellen
Ursprünglıch gab der Pfarrei ıLden umm die alte Remigius-Pfarrkirche liegenden Friedhof.
Er wiırd erstmals 1339 erwähnt!/*2 Zu unbekannter Zeıt, wahrscheinlich Zusammenhang
mıiıt der Übertragung der Ptarr-Rechte auf die Stiftskirche, legte das Stift dann be; dieser einen

167 WEITTENAUER, Chronik 88 und OAB Rottenburg, Bd Z
168 Nr. 5924
168a Nr. 6399
168b WEITTENAUER, Chronik 173
169 Ebd., und Nr. 6163
170 WEITTENAUER, Chroniık 124 {f. ; Rottenburg, Bd &.
171 WEITTENAUER, Chronik 126f.; OAB Rottenburg, Bd £. 89f
172 WEITTENAUER, Chronik 141 und 184#£.
173 Ebd 144
174 Ebd 201 und WAI, Bd 8, 10€.
174a Nr. 401
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weıteren Friedhof Öffentlicher Friedhof blieb aber der bei der Remigiuskirche liegende. Für

werden
Bestattun auf dem Stiftsfriedhof mufßten die Gräber für Gulden oder Taler gekauftoch 1M Mittelalter wurde dem Stift der eiıgene Friedhof lästig. Um 1500 baten
Propst und Kapıtel die österreichische Regierung, sıe möge den Bıschof Von Konstanz
veranlassen, anzuordnen, der Friedhof von der Stittskirche WCBR Zur alten Pftarrkirche
zurückverlegt werde  176 Der Friedhof blieb jedoch. Yrst 807 wurde geschlossen ‘” Auf
dem ten Pfarrfriedhof, der SCH der seıner Nachbarschaft stehenden Oberen Klause bıs
heute als Klausenfriedhof bezeichnet wird, stand noch 713 eın Beinhaus!’® Wann
abgebrochen wurde, 1st nıcht ekannt. Möglıicherweise erst bei eıner der 831 und 1845
VOrSCHNOMMENEN Erweıterungen des Friedhofes!”?.

Von den 1ImM Ptarreiverband verbliebenen Nebenkirchen wırd frühesten die Ca.
südwestlich der Stadt über dem rechten Neckarutfer lıegende Liebfrauenkapelle auf der Altstadt
erwähnt. Ihren Hochaltar weıhte Albertus Magnus 268 Ehren Marıas und Nikolaus’ 189
Das Marıenpatrozinium der Kapelle selbst wiırd erstmals 361 erwähnt !®!. Ihren Bauformen
nach könnte die 688 barockisierte Kapelle einıge eıt VOT 268 entstanden seın. uch OnN:
sınd iıhre Verhältnisse nıcht eindeutig bestimmen: Wenn berichtet wird, ın ıhr 378
Rudolf vVon Ehingen getauft wurde, Wenn belegt ISt, bei ıhr 404 eın Friedhof lag und
WEeNN die bis 15 1 iıhr angestellten Kapläne VOT Dienstantritt versprechen mußten, s1e ıhre
Wohnung bei der Kapelle nehmen und bei Nacht und Nottällen die ınwohner VO  -
Nıedernau und Weıler versehen würden !**, könnte dies darauf hinweisen, einmal die
Absıiıcht bestand, der Kapelle eıne Ptarrkirche machen. Beı der für ıne Feldkapelleungewöhnlichen Größe des Gebäudes legt sıch der Schlufß nahe, ohl schon VOT
Baubeginn dazu bestimmt WAar, eiıner N diesem Ort geplanten Stadt als Ptarrkirche dienen.
Für die auf den Hochaltar der KaPelle gestiftete Kaplanei können mıt Sıcherheit erst selit 458
Kapläne nachgewiesen werden!? Miıt dem 403 erwähnten, rechts des Chores stehenden
Katharina-Altar, dessen Mitpatrone Joseph, Joachim, Anna und Veıt waren !+ scheint keine
Pfründe verbunden BEWESCN se1ın. Wenigstens lassen sıch tür ıhn keine Kapläne nachweisen.
404 statteten Propst und Kapitel des Stiftes St. Morız den auf der linken Seıite des Chores
stehenden Altar, der die Patrone Johann Baptıst, Erhard, Barbara, Agatha, gnes, Margaretaund Marıa Magdalena hatte, NeCUu aus und präsentierten den Priester Johann Herter auf 1hn 185
Der Generalvikar von Konstanz bestätigte die Stiftung und gestattete die Investitur des Herter
als ersien Kapları der Pfründe noch 1m selben1 471 wurde als etzter Kaplan Albrecht
Sıgk auf die Pfründe investiert !® Danach 1Ur noch die Pfründe des Hochaltares besetzt.
514 schloß der Chorherr und Stiftspfarrer Jakob Greutter, der damals auch Inhaber dieser
Pfründe W: miıt Propst und Kapıtel des Stiftes einen Vertrag über dıe Inkorporierung dieser

175 WEITTENAUER, Chronik
176 OAB Rottenburg, Bd &, 91
177
178

DAR, Bestand 2a/Rottenburg
BAUR WwIıe Anm. 154,

179 PFARRARCHIV ST. MORIZ in Ehingen, Büschel
180 HAUPTSTAATSARCHIV STUTTGART, Bestand 491, Nr. 128
181 M. Nr. 559
182 JOSEPH ZELLER, Zur Geschichte der Pfarreien Rottenburg und Ehingen a. N., iınsbesondere der
Kapelle auf der Altstadt, 1n : Schwäbisches Archiv, 26, 1908, 136 und 139
183 Ebd 137.
184
185

WEITTENAUER, Chronik 105 und 220f.; ZELLER wıe 182, 137

186
HAUPTSTAATSARCHIV STUTTGART, Bestand 491, Nr. 135 und ZELLER wıe 182, 137.

Nr. 7848
187 INVESTITURPROTOKOLLE 725
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Kaplaneı das Stitt nach dem Tode des Greutter. Der Bischof genehmigte diesen Vertrag
189515188 Seither wurde die Kapelle bei m Wetter VO Stitt AUS exkurrent versehen

Neben den Ptründen bestand 4l der Kapelle auch eıne eigene Heiligenfabrik. Heıilıgenpfleger
werden seıt 385 erwähnt  190.

Das westlich der Stadt über dem lınken Neckaruter gelegene Kalkweıl erscheint 360/70 als
Filiale der Pfarrei Ehingen 171 Dıie Kirche des abgegangenen Dortes und ıhr Georgspatrozinium
werden ıIM Ende des 14 Jahrhunderts und 1410 erwähnt!”. Für 1410 lıegt auch ıne
Zusammenstellung von FEinkünften der Kırche VOL. iıne Heiligenfabrik wırd 595 genannt 195
1437 erwarb das Rottenburger Spital einen Widumhof in Kalkweiıl 194 doch weder für die eıt
davor noch danach lassen sıch 1n Kalkweıl wohnende Geistliche nachweısen. Offenbar War mıiıt
der Kırche nıe eiıne Pfründe verbunden. Sıe scheıint ımmer VvVon Ehingen aus exkurrent versehen
worden se1in. 1644 brannte die Kıirche abl95. eiım barockisierenden Wiederautbau wurden
dıie erhalten gebliebenen gotischen Bauteile weitgehend einbezogen.

Dıie iıtalkırche in der Vorstadt und ihr Geıist-Patrozinium werden erstmals 1361
erwähnt! gl ihrem Platz früher eine andere Kırche gestanden haben soll, wıe die
Oberamtsbeschreibung VON 1900 will, erscheint unwahrscheinlich. Zusammen mıiıt dem Spital
wurde auch die Spitalkırche DCUu erbaut  197_ Wıe die bıs heute erhaltenen spätgot1-
schen Formen zeıgen, wurde dıe Kırche beim Stadtbrand von 735 nıcht völlıg zerstoOrt,
sondern brannte 1UT: aus Ihre Benedizierung 736 198 zeıigt den Abschluß der Wiederinstandset-
ZUNg Feierlich konsekriert wurde dıe Kirche allerdings erst 17471 In der Spitalkirche
wurde 1361 VvVon Kaplan Konrad Hunger, der sıch auch Leutpriester VvVon Rottenburg Nannte,
Ehren der Dreıifaltigkeit, Marıas und aller Heıilıgen eın Altar errichtet und mit einer Pfründe
ausgestattet  199=' Der Spitalkaplan Hans von Sülchen, der sıch gelegentlich auch Hans utz
Nannte, stiftete II! MmMit Konrad VO:  - Sülchen in die Spitalkirche einen Altar bzw. eine
Kaplaneipfründe, deren Patrone Katharına und eorg.Dieser Altar wiırd erstmals 394
erwähnt. 469/70 bestanden 1n der Kırche als und Pfründe eiıne weıtere Dreifaltigkeit- und
ıne Zzweıte Katharına-Kaplaneı. Dıiese Pfründen, die möglicherweıse auf den beiden ıhren
Patronen entsprechenden alten Altären lagen, offensichtlich gering dotiert, s1e
ohl noch 1m 15 Jahrhundert eingıngen. In den Subsidienregistern VO  3 49/ und 508 werden
s1e jedenfalls nıcht mehr erwähnt. uch die beiden alten Kaplaneıen nıcht gut ausgestattet
oder hatten mıt der eıt eınen Teıl ıhrer Einkünfte verloren. 608 wurden sı1e als Zzawel schlechte

188 LANDESREGIERUNGSARCHIV INNSBRUCK, Handschrift Nr. 1687, Anhang Vertragskopien; ZELLER
WwIıe Anm. 182, 138
189 ZELLER wıe Anm. 182, 138
190 HAUPTSTAATSARCHIV STUTTGART, Bestand 491, Nr. 127
191 LIBER MARCARUM, in FDA %. 1870, /2-118; ZU!r Datierung des Regısters vgl ebd.,
192 OAB Rottenburg, Bd E: 115 und Quellen ZUur Verwaltungs- und Wirtschaftsgeschichte der
Gratschaft Hohenberg, erster Teıl, bearb von KARL OTTO MÜLLER (Württembergische Geschichtsquel-
len, Bd 24), 423
193 Ebd (Quellen, 43) und FRANZZ, Zur Geschichte des mıiıttelalterlichen Dortes Kalkweıl, H1L, in:
SÜLCHGAU, Jahresgabe 1961, 44—54;
194 OAB Rottenburg, Bd Z 116 bzw. WAI, Bd S, 41
195 WEITTENAUER, Chronik 28
196 BAUR, Dıiıe Spitalkirche in Rottenburg Ihre Pfr?inden im Mittelalter, 1n : SÜLCHGAU, Jahresgabe 1972,
3—/;
197 FRANZ MANZ, Zur Baugeschichte des Rottenburger Spitals, in  « SÜLCHGAU, Jahresgabe 1957, 49—51
198 WEITTENAUER, Chronik, Nachtrag 406
199 JOHANN ADAM KRAUS, Aus den Tagebüchern dreıer (Weih-)Bischöfe von Konstanz, In: FDA
1962/63, 386
199a Hıerzu und ZU! Folgenden: wıe Anm. 196,
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Pfründen bezeichnet  200 Im selben Jahr wurde die Katharına-Kaplanei der Präibende des
Stiftspfarrers N St Morız inkorporiert  20l_ Dieser hatte dafür wöchentlich Z7we!l Werktagen

der Spitalkirche zelebrieren. In diesem Zusammenhang wurde bemerkt, der
alten Spital-Pfarrpfründe, ohl dıe Von Hunger gestiftete Dreifaltigkeit-Pfründe von
1361 verstehen ISt, VO  — den Chorherren jeden Sonntag in der Spitalkirche Messe gelesen
werde. Oftenbar War auch diese Pfründe unbekannter eıt dem Stift inkorporiert worden.

uch in der Pfarrei Ehingen gab ıne Reihe VonNn kleineren Feldkapellen oder größeren
Bildstöcken 202 1537 wırd das Boller Käppele erwähnt, das Detzweg und der Weihenachten
aıg lag Es nıcht verwechselt werden mıt dem 1mM selben Jahr genannten Dezweg Käppele,
das be] der steinernen Brücke Ehinger Graben lag Dıieses dürfte mMi1t dem 1n der gleichen
Gegend lıegenden Enınger Käppele oder Staimın Käppele und ohl auch mıiıt dem Detzweg
lıegenden, seıt 1537 öfters erwähnten Bildstock iıdentisch se1iın. Das ebenfalls 537/ genannte
»5t. Bernharts Käppele« ıst möglicherweise iıdentisch miıt dem Bildstock, der der
ten Weiler Straße steht. 690 wırd das »Creutzer Käppele« erwähnt, das ohl oberhalb der
Kesselhalde 1mM Kreuzerteld stand. 537 und 1598 heıißt dort eıne Flur »beim Cruirzen«. Eın Bild
VO:  3 724 zeıgt diese Kapelle mıt ınem hohen Kreuz davor.

Kirchenpflege und Einkommen der Pfarrei
Vom Heilıgenvermögen und der Kırchenpflege (Fabrik) der Remigius-Pfarrkirche 1st nıchts
überliefert. Es ging ohl nach der Inkorporation der Kırche 1in das Stift St Morız spurlos im
Vermögen der Stittsfabrik auf, VON dem in erster P  iınıe die Stiftskirche unterhalten wurde.

Der alte Ehin er Ptarrhot stand nordwestlich der Remuigiuskirche, aber noch innerhalb der
Kiırchhoftmauern 50, Pfarrer Berthold Nuftfer soll nach Weıttenauer 1339 beim Übergang des
Kirchensatzes seıner Kırche auf das Stift 1n dieses eingetreten seın und seine Wohnung bei der
Stittskirche haben Da Nuter aber schon 337 als Chorherr nachzuweisen ist,
könnte das Pftarrhaus schon damals aufgegeben worden sein  204_ In dem verlassenen Pfarrhof
sıedelten sıch dann Be inen an.

Dıie Pfarrei Ehingen hatte 275 eın jJahrlıches Einkommen von 50 Pfund Heller *“* Mıt der
Vergabung des Kirchensatzes und vollends mıiıt der Inkorporierung gingen ıhre Einkünfte auf
das Stift St Morız über, mıt dessen Besıtz sı1e ın der Folge verschmolzen, dafß nıcht mehr

werden kann, W a5 1m einzelnen ursprünglıch der Pfarrei gehörte. mmerhin läßt sıch der
Wıdumhof noch 3572 nachweisen“%. Zehnten standen dem Pfarrer offenbar schon trüher nıcht
mehr Zu In eiınem Prozeß zwischen ıhm und Stift Kreuzlingen Zehntansprüche entschied
der Offizijal VO  — Konstanz 299 des Stiftes“”.

200 WEITTENAUER, Repertorium (wıe Anm 159) 364
201 Ebd und WEITTENAUER, Chronik 176
202 Zum Folgenden: WETZEL WwIıe iın Anm 102
203 BAUR wıe Anm 154, 16
204 WEITTENAUER, Chronik 65 und 75
205 LIBER DECIMATIONIS (wıe Anm 14)
206 Nr. 498
207 MU 9 Bd ; 287
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Dıe evangelische Stadtpfarrei”
ach dem Übergang Hohenbergs Württemberg 1806 kam eine größere Anzahl von

evangelischen Soldaten, Beamten und Dienstboten in das bıs dahin rein katholische Rotten-
burg. Für s1e wurde auf königlichen Betfehl 811 eın evangelischer Gottesdienst iın der rüheren
Stiftskirche eingerichtet. Pfarrer der ucn Pfarreı War 1in Personalunion der Pfarrer von

Remmingsheim. Er hielt einmal 1m Monat und 1 den hohen Festtagen 1n Rottenburg
Gottesdienst mıt anschließender Religionsstunde für die Jugend und zweimal 1Im Jahr eıne
Abendmahlsteier. 1818 wurde die Pfarrei ZUr Stadtpfarreı erhoben. Pfarrer blieb aber weıiterhin

Personalunion der Pfarrer von Remmingsheim. 1818 wurde die Stadtpfarrei auch endgültig
dem Dekanatamt Tübingen unterstellt. 831 erhielt die Gemeinde ınen 1ın Rottenburg
wohnenden Pfarrverweser. Nun 65 möglıch, l jedem Sonntag Gottesdienst und Christen-
lehre halten. 841 ZO$ der ständıge Stadtpfarrer 1n Rottenburg

Zur Stadtpfarrei Rottenburg gehörten seıt 818 die evangelischen Einwohner VO  - Nieder-
NauU, Schwalldorft, Frommenhausen, Weıler, Kiebingen, Wurmlingen, Wendelsheim, Heuber-
CIr Hof und der oberen Neckarmühle. uch Wachendorf, das ZUur evangelischen Pfarrei
Mühlen zählte, wurde von Rottenburg uSs betreut. Später kamen noch Bühl und Hirschau,
895 auch noch Dettingen ZU!T Stadtpfarrei Rottenburg. Bühl und Hirschau schieden aber
wiıieder aAus.

Mıt der Vermehrung der evangelischen Gottesdienste seıt 1831 kam eıner gewissen
Überschneidung der evangelıschen und katholischen Gottesdienste der Morizkirche,
wodurch das anfänglıch gute Verhältnis zwiıischen den beiden Kontessionen nach und nach
gestOrt wurde. Da die VO:  3 1841 geführten Verhandlungen Zur Beschaffung eiınes anderen
Gottesdienstraumes für dıe evangelısche Gemeinde keinem befriedigenden Ergebnıis führ-
ten, gab der württembergische Staat 1853 die Planung einer eigenen Kıirche 1n Auftrag. 854
wurde ihr Grundstein gelegt, 856 konnte der Neckar eLtwAas unterhalb der Morizkirche
stehende Bau geweıiht werden.

Als Wohnung diente dem evangelischen Stadtpfarrer zunächst ein alteres Haus neben der
uen Kırche 866 wurde 65 durch eınen Neubau ersetzt

Die evangelische Gemeinde zählte in den ersten 50 Jahren ıhres Bestehens durchschnuittlich
zwischen 150 und 350 Mitglieder, 8/4 500, 884 schon 900, zwischen 900 und 940
blieb die Zahl mıiıt rund 000 Seelen konstant.

208 Zum Folgenden: Aus der Geschichte der Evangelıschen Gemeıinde Rottenburg a.,N. Zur
Hundertjahrfeier ıhrer Kırche hrsg. VO  3 der Evang. Kirchengemeinde, Rottenburg. 1956
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76 1Im Archiv der Pfarrei St. Morız in Rottenburg-Ehingen (zıtıert: WEITTENAUER, Chronik)
Gedruckte Quellen

NALECTA CADEMIAE FRIBURGENSIS IURISPRUDE|!  T1AM PRAECIPUE ECC  CAM
ILLUSTRANDAM, hrsg. VO  3 JOSEPH NTON RIEGGER, 1774 (zıtıert: RIEGGER, ÄNALECTA)Dıie Investiturprotokolle der 1Öözese Konstanz dem Jahrhundert, hg. von MANFRED ÄKREBS, in:
FDA 66—74, (zıtiert: INVESTITURPROTOKOLLE)
MONUMENTA HOHENBERGICA. Urkundenbuch Zur Geschichte der Graten von Zollern-Hohenberg und
ihrer Grafschaft, hrsg. VO:  3 LUDWIG SCHMID, Stuttgart 1862 (zıtıert: MH)
REGESTA EPISCOPORUM CONSTANTIENSIUM Regesten Zur Geschichte der Bıschöfe Von Constanz VO:  -
Bubulcus bıs Thomas Berlower 51/-1496, hrsg. von der Badischen Hıstorischen Commissıon, Bd 1
Innsbruck, 1895#f£. (zıtıert: REC)
WIRTEMBERGISCHES URKUNDENBUCH, hrsg. Von dem Königlichen Staatsarchiv iın Stuttgart, 1-11,
Stuttgart 1849{#t. (zıtıert:
WÜRTTEMBERGISCHE ÄRCHIVINVENTARE, hrsg. Von der Württembergischen Kommissıon für Landesge-schichte, Hett Die Pfarr- und Gemeinderegistraturen des Oberamtes Rottenburg), Stuttgart 1913
(zıtiert: WAI

Darstellungen
HANns JÄNICHEN, Herrschafts- und Territorialverhältnisse Tübingen und Rottenburg 1mM 11 und
Jahrhundert. Teıl Dıie freien Herren (Schriften ZUur südwestdeutschen Landesgeschichte, Bd 2 Stuttgart1964 (zıtıert: JÄNICHEN, Herrschaftsverhältnisse)
BESCHREIBUNG DES (BERAMTS ROTTENBURG. Hrsg. VO:  - dem Statistischen Landesamt, Stuttgart, Teıl
1899, Teil 1900 (zıtıert: OABRB Rottenburg)
DER SÜLCHGAU, Jahresgabe des Sülchgauer Altertumsvereins Rottenburg ın Neckar (zıtıert: SÜLCHGAU,
Jahresgabe)


